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Deutſches Reich.
Ernſte Erwägungen. Jm Reichstage machte man

nach der Abſtimmung über die Duell-Angelegenheit, die zum
erſten Male ſeit Beſtehen des Reiches das Haus in voller
Uebereinſtimmung ſah, den Scherz, daß nur einer für die du
rechterhaltung der Wiederherſtellung der Ehre durch das Due
ſtimmen wollte, der aber war Stumm Ernſter iſt eine
andere Sache. Allmählich fällt es den Ruhigſten auf die
Nerven, daß die Sozialdemokraten faſt jeden Be
rathungsgegenſtand in dem Sinne benützen, um nach außen
hin den Schein zu erwecken, als wären ſie einzig und
allein Verfechter der wahren freiheitlichen Jdeen, Vertreter
des Fortſchritts, der das Volkswohl im W zu denjenigen
Parteien im Auge hat, denen angeblich die Jntereſſen der
unteren Volksſchichten ferne ſtehen und gleichgiltig ſind. So
lange ein Temperament wie das des Fürſten Bismarck zur
Stelle war, um von de zu Fall dieſe prinzipielle Stellung-
nahme als lächerliche Poſe zu beleuchten, wurde die Verwirrung
der Köpfe halb und halb wieder ausgeglichen. Heute iſt die
Schlagfertigkeit, die weltkluge Ausnützung der Situation, aus
ſchließlich auf Seite der Sozialdemokraten. Die geſammten
anderen Parteien ſtellen einem Phraſenhelden und geſchulten
Debatter wie Bebel keinen einzigen treffſicheren
allzeit gegen Einwürfe gewappneten Redner entgegen und da
iſt es begreiflich, daß ein Bebel den Herren zurufen darf: Sie
machen nur Fehler, damit wir ſie ausnützen! Welche Fehler
werden denn außer dem, daß man zu ſchwach iſt der ſozial
demokratiſchen r entgegen zu treten, im Parlamente,
im Volke gemacht, welche die Aufrührer für ſich auszunutzen
vermögen? Und zu welchem Zwecke ſollen dieſe ſogenannten
Fehler ausgenutzt werden? Wird man nicht endlich

drängen, daß die Herren ſagen, was ſie
eigentlich wollen, ſtatt zu drohen und bei den Außen-
ſtehenden Hoffnungen zu erwecken, die den einzelnen Arbeiter
zum frechen Rüpel zu machen vermögen Selbſt bei einer
Jnterpellation, die von den anderen Parteien ausging, wie
die gegen den DuellUnfug, ſpielen i die Sozialdemokraten
auf, als wären ſie es, die hier der Welt wieder einmal ein
Licht darüber aufſtecken müſſen, was und volks-
freundlich ſei. Wir waren nie eines Mannes ſo bedürftig
wie heute dieſes Gefühl hatte wieder Beſitz von
den Herzen aller Vaterlandsfreunde im Parlament
genommen.

Das Reichstagsmandat für Osnabrück hat der
nationalliberale Kandidat Wamhoff mit einer Mehr-
heit von 615 Stimmen in der Stichwahl erſtritten. Er erhielt
10 40, der Kandidat der Welfen und des Centrums Herr von
Schele 13 425 Stimmen. Jm Jahre 1893 vereinigten ſich
auf Wamhoff 13 420 Voten gegen 13 250, die damals auf von
Schele gefallen ſind. Der Welfe unterlag alſo bei der erſten
Wahl nur um 170 Stimmen ſeinem Gegner. Die Wahl-
betheiligung iſt bei der gegenwärtigen Stichwahl auf circa
93 Prozent gewachſen.

Die „Hamburger Nachrichten“ führen zur DuellJnter-
Fere im Reichstage aus Die vom Reichskanzler ange

t ellten Erwägungen über die Einſchränkung der Vuelle dürften
kaum zu einem Ergebniß führen, das die Herren Bachem,
Rickert und Bebel befriedige. Es handle ſich vor Allem
um die Erhaltung des Geiſtes des preußiſch-
deutſchen Offizierkorps, das durch das Verbot der
perſönlichen Ehrenwahrung mit der Waffe eines wichtigen
Mittels zur Pflege und m ſeines hohen
Ehr- und Standesbewußtſeins beraubt würde. Auf
dieſem Ehrgefühl beruhten die beſonderen Eigenſchaften unſeres
ausgezeichneten Offizierkorps. Für die verbündeten Regierungen
müſſe es heißen Principiis obsta! Der Trias Bachem
Rickert--Bebel gegenüber aber „Hände weg!“. Wenn damit
der Ehrenpunkt der übrigen Geſellſchaft in der bisherigenWeiſe onſceepitt bleibe, ſo würde das der Nation ebenfalls nur

zum Vortheil gereicheu.

Wie verlautet, ſteht für die Offizier-Ehrenräthe eine
Neuordnung ihrer Obliegenheiten bevor.

Engliſche Märchen. Unter den ſüd afrikaniſchen
Alarmnachrichten der Londoner „Times“ eines Organs der
RhodesJameſonſchen Richtung, befand ſich dieſer Tage auch
die folgende Mittheilung

„Der deutſche Dampfer „Bundesrath“ langte am 14. d. M.
in Delagoa-Bay und am folgenden Tage in Romanti an. Eine
große Anzahl der Paſſagiere ſchien nicht geneigt, die Unterſuchung
des Gepäcks zu geſtatten. Die Zollbeamten fanden Uniformen,
Reitſtiefel, Helme und andere militäriſche Ausrüſtungsſtücke vor.
Ein deutſcher Offizier wies demnächſt Päſſe vor und die Geſell-
ſchaft reiſte nach Prätoria weiter.“

Bei der Direktion der Deutſchen Oſt-Afrika-Linie in
Hamburg iſt, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört, abſolut nichts
bekannt, was einen Anhalt für die Erzählung der „Times“
geben könnte. Der Reichs Poſtdampfer „Bundesrath“ hatte
von Hamburg aus drei deutſche Kaufleute, einen deutſchen
Jngenieur, zwei andere junge Deutſche, unbekanten Berufs, und
einen Maſchiniſten aus Wien an Bord. Die Paſſagiere, die
in Amſterdam, Liſſabon, Neapel, Port Said und Suez r
gekommen waren, gehörten fremden Natinalitäten, namentlich
der holländiſchen, portugieſiſchen und italieniſchen, an nur zweioder drei, darunter ein von einer Hamburger Firma engagkeer

Offizier a. D., waren deutſche Staatsangehörige. Das Reiſe
iel der meiſten Deutſchen war und Durban. Es
leibt daher unerfindlich, was für ein Mäuschen aus dem

kreißenden Berge der „Times“ herauskommen wird.

Deutſcher Reichstag.
Der Reichstag verhandelte geſtern die konſervative Jnter

pellation über die Bundesrathsverordnung betreffend die Ein
führung des J und andere Beſchränkungen
im Bäcker und Konditor-Gewerbe. Abg. v. Buchka äußerte
an der rechtlichen Zpläſſtgreit der Verordnung Zweifel, die vor
dem Wortlaut und der klaren Abſicht des Geſetzes nicht Stich
r Eine andere Frage iſt die nach der volkswirthſchaft-
ichen Zweckmäßigkeit, die ihrerſeits begründeten Zweifeln
begegnet, welche in einer Darlegung vom Abg. Siegle (natl.)
hervorgehoben wurden. Sein Nachweis, daß die Natur des
Bäckergewerbes ſtaatlichen Eingriffen ganz beſonders widerſtrebe,
konnte von dem Miniſter v. Berlepſch, der gleich Herrn
v. Boetticher die von der preußiſchen Regierung angeregte
Neuordnung vertheidigte, nicht erſchüttert werden. ute:
Fortſetzung.

74. Sitzung vom 22. April, 1 Uhr.
Am Bundesrathstiſch Staatsminiſter Dr. v. Boetticher und

Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch.
Auf der Tagesordnung ſteht die Jnterpellation der Abgg. Frhr.

v. Manteuffel, v. Buchka u. Gen,, betr. die Beſtimmungen
des Bundesraths über den Betrieb von Bäckereien und
Konditoreien.

Staatsminiſter Dr. v. Boetticher erklärt ſich bereit, die Jnter
pellation ſofort zu beantworten.

Abg. v. Bnuchka (k.) führt zur Begründung der Jnterpellation
aus, ſeine Freunde hätten lebhafte Bedenken, ob dieſe Verordnung
des Bundesraths vom 4. März geſetzlich berechtigt wäre, namentlich
die dort erfolgte Feſtſetzung der Arbeitszeit aus dem S 120 e
begründet werden könne. Es wäre das erſte Mal, daß der Bundes-
rath in dieſem Sinne von der ihm im S 120e ertheilten Befugniß
Gebrauch gemacht hätte, und dieſes Vorgehen könnte leicht zu un
liebſamen Konſequenzen führen, z. B. der Arbeitstag ſtatt auf 12
auf 8 Stunden feſtgeſetzt werden, wenn die Kommiſſion für Ar-
beiterſtatiſtik es vorſchlage. n er wiſſe, daß nur ein Theil
des Bundesraths ſich für den Erlaß dieſer Beſtimmungen aus
eſprochen habe, ſo ſei er überzeugt, daß die Majorität, welche den

Ausſchlag gab, die Vorausſetzungen des S 1200 als vorhanden an-
ſah. Für die Bäckereien, welche einer ausgedehnteren Arbeitszeit und
der Nachtarbeit unbedingt bedürf en, ſeien dieſe Beſtimmungen ſehr
ſchädlich, obwohl er gern zugeben wolle, daß deren Arbeit anſtrengend ſei
und in gewiſſer Beziehung geſundheitsſchädlich. Die Verordnung
beſchränke auch das Recht der Landespolizeibehörden, Ausnahme von
der Sonntagsarbeit zuzulaſſen, ferner ſtelle ſie die Bäckergeſellen unter
Polizeiaufſicht. Der Bäcker hänge mehr als jeder andere Handwerker
von ſeinen Geſellen ab, weil die Backwaare täglich zu einer be
ſtimmten Zeit fertig ſein müſſe. Die konſervative Partei ſtehe voll
auf dem Boden der kaiſerlichen ſozialpolitiſchen Erlaſſe und habe ſich
an der Berathung der aus ihnen hervorgegangenen Geſeye lebhaft
betheiligt, werde das bei großen organiſatoriſchen Zyrlagen auch
er thun, ſie könne aber ein derartiges unmittelbares Eingre fen
n das Verhältniß zwiſchen Arbeitgeber und Arbeiter nicht billigen,
beſonders wenn Erſteren alle Laſten aufgebürdet werden. Hoffentlich

Miniſter eine beruhigende Erklärung abgeben. Beifall
rechts.

Staatsſekretär von Boetticher: Der Herr Vorredner ſelbſt
hat nicht bezweifelt, daß die Geſundheitsgefährlichkeit im Betriebe
und bei übermäßiger Arbeitszeit, inſofern dieſe geſundheitsſchädlich
iſt, der Bundesrath auf Grund von 8 120e einſchreiten kann.
Vorliegende Beſchlüſſe ſind vom Bundesrathe
gefaßt worden in Folge eines Antrages des
preuß. Staatsminiſteriums. Der Bundesrath iſt
gerade deshalb auf dem Verordnungswege und
nicht auf dem des Reichsgeſetzes vorgegangen,
weil ſo leichter die Vorſchriften wiederauf-
gehoben werden können, ſobald ſich das als
angezeigt herausſtellt. Die Berechtigung dieſes Motivs
für das ſelbſtändige Vorgehen des Bundesraths werden auch Sie
anerkennen. Der Vorrednerbeſtreitet das Vorliegen
zu langer Arbeitszeit. Eine ſolche findet ſich freilich nicht
überall. Aber wenn 1214 Stunden in 28 aller Be-triebe, 1416 Stunden in 13 1618 Stunden in
13 und ſogar noch über 18 Stunden hinaus
in 07 P aller Betriebe gearbeitet wird,dann werden Sie zugeben daß Anlaß zu
ſolchen Vorgehen vorhanden war. Die Arbeits-
pauſen, auf welche Vorredner ſich berief, in ihrer Ver
einzelung nicht dazu angethan, den Arbeitern die
nöthige Friſche wiederzugeben. Die Ver-
nehmungen haben ergeben, daß hier und da
haarſträubende Zuſtände exiſtiren. Nament-
lich auch in Bezug auf Ausbeutung von Lehrlingen.
Der Staatsſekretär giebt hierüber verſchiedentliche Details und
folgert daraus Hier muß Wandel geſchaffen werden Ruf Bebel's
Sehr An den Erkrankungen von Lehrlingen überhaupt ſind
die Bäckerei Lehrlinge vielfach mit einem h großen Pro-
zentſatz betheiligt. Weil das Gewerbe ſo anſtrengend iſt, ſcheiden
auch viele Bäckergeſellen frühzeitig aus dem Beruf
aus. Deshalb iſt auch das Durchſchnittsalter der Bäcker
geſellen viel niedriger als das der Lohnarbeiter überhaupt. Von
den Bäckergeſellen ſind 87 Prozent unter 30 Jahre alt, von den
Lohnarbeitern überhaupt nur 58 Prozent. Eigentich iſt doch auch
die Preſſe anderer Parteien, einſchließlich der Konſervativen, mit der
Maßregel des Bundesraths einverſtanden geweſen, die
„Kreuz Zeitung noch im März, ebenſo die „pPoſt“.
e Da darf man doch wohl annehmen, daß die
anderen Gewerbe keinen Grund haben, ſich ſo beunruhigt zu fühlen,
wie der Herr Jnterpellant dies meinte.

Auf Antrag v. Manteuffel tritt das Haus in eine Beſprechung
der Interpellation ein.

lbg. Siegle (nat.-lib.), erklärt ſich mit der Verordnung des
Bundesraths nicht einverſtanden. Kein Gewerbe ſei ſo wenig ge
eignet ſtrenge Beſtimmungen zum Schutze der Arbeiter zu ertragen,
als das Bäckereigewerbe.

Abg. Hitze (Centr.) 3 den Verfügungen durchaus zu. Jn
den Bäckereien gebe es faſt nur Nachtarbeit un in einer Aus
dehnung, welche einzuſchränken eine Forderung der Humanität ſei.
Die Bäckermeiſter, namenklich die kleineren würden keinen Schaden

haben. Die Freunde des Redners wünſchten, daß die Regierung
auf dem betretenen Wege weiter fortſchreite. Die Bäckermeiſter ſollten
ſich organiſiren und der ganz überflüſſigen Nachtarbeit allgemein ein
Ende machen.

Abg. Merbach (Reichsp.) ſpricht ſich dahin aus, daß man ein-
zelne Fälle zu Ungunſten des Väckergewerbes verallgemeinere, und
mit Unrecht ſei der 5 1200 der Gewerbeordnung gerade für die
Bäcker in Anwendung gekommen. Die politiſchen Freunde des
Redners würden ſtets für den Schutz der jugendlichen Arbeiter und
der Frauen eintreten. Zu den wirthſchaftlich Schwachen könne man
nicht ohne Weiteres nur die Leute rechnen, welche für den Welt
feiertag ſchwärmen auch die Handwerker hätten einen
ſchweren Stand. Im Falle des Bäckereigewerbes ſei
für erwachſene Arbeiter eine r 1 Arbeitszeit nicht
nachgewieſen. Solche Art der Regelung, wie ſie nun auch mit dem
Schluß der Ladengeſchäfte beabſichtigt ſei, habe nicht den Beifall der
Freunde des Redners. Die Regierung habe die verſchiedenſten Ver
hältniſſe in eine Schablone gezwängt und dadurch ſeien nun Alle
unzufrieden. Gerade die kleinen Exiſtenzen gingen bei ſolchen Maß
regeln zu Grunde. Das Bild, welches man durch die Arbeiter
ſtatiſtik- Kommiſſion gewinne, ſei ein trügeriſches die legalen Vertreter
der Handwerker kämen dabei zu wenig zum Wort. Möge die
Organiſation des Handwerks dazu beitragen, den Strom der Unzu
friedenheit einzudämmen.

Abg. Pachnicke (Frſ. Vp.) tritt für eine wochenweiſe Fetzſetzung
der Arbeitsſtunden ein. Man könnte bei dieſer Gelegenheit erkennen,
welche wirthſchaftliche Revolution es erſt geben würde, wenn man
dem ſozialdemokratiſchen Normalarbeitstag von acht Stunden näher
treten wolle.

Miniſter von Berlepſch (R.-P.) ſtellt in Abrede, daß es ſich hier
um einen erſten Schritt zur Einführung eines allgemeinen
Maximalarbeitstag für erwachſene männliche Arbeiter handle. Der
Bundesrath habe vielmehr nur S 120 e angewandt, und dazu habe
er ſich verpflichtet geſehen ſobald er die Anſicht gewann, daß hier,
beim Bäckergewerbe, die Vorausſetzungen des S 1200 vorlägen.
Gegen dieſen S hätte ſich ſeiner Zeit keine einzige
Stimme im Hauſe erhoben, auch keine konſervative. Die Konſervativen
hätten ſich früher ſogar für den allgemeinen Maximalarbeitstag aus-
geſprochen (Rufe: Sehr richtig! Abg. Hüpeden ruft: hört! hört!)
Die Bundesrathsverordnung ſei, indem ſie ſich lediglich auf S 120 0
ſtütze Maximalarbeitstag bei Geſundheitsgefährlichkeit von Be-
trieben unanfechtbar. Die Anwendung des S gerade beim
Bäckereigewerbe zuerſt leite ſich her von der langen Nachtarbeit,
Wann ſolle man denn den S anwenden, wenn nicht hier Rufe
bei den Sozialdemokraten ſehr richtig Weiter rechtfertigt Redner
die Einzelheiten der Verordnung.

Abg. Graf Jnn und Knyphauſen ſpricht ſich ſodann gegen
Abg. Molkenbuhr (Soz.-Dem.) für die bundesräthliche Ver-

ordnung aus. Die Einwände der Gegner der Verordnung, ſo führt
dieſer Redner aus, gipfelten alle darin Man muß für die Arbeiter
etwas thun, aber dieſes Wohlwollen darf nicht in's Praktiſche über
ſetzt werden Das Intereſſe der Unternehmer geht Allem vor! Redner
legt ſodann eingehend die Nothwendigkeit dar, die Arbeitszeit im
Bäckergewerbe zu regeln, dabei draſtiſch die Zuſtände in den Bäckereien
ſchildernd.

Hierauf wird Vertagung beſchloſſen.
Heute 1 Uhr Fortſetzung dann Wahlprüfungen

Schluß 5 Uhr.

Prozeß Hammerſtein.
Das Urtheil im Prozeß Hammerſtein lautet, wie wir geſtern

Abend bereits durch Extrablatt bekannt gaben, folgendermaßen
Freiherr von Hammerſtein wurde zu 3 Jahren Zucht-

haus, 1500 Mark, ev. für je 15 Mark einen Tag Zuchthaus
und 5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt.
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Hammerſtein ſaß auf der Anklagebank wie einſt auf ſeinem
Platz im Reichstag, nur mit dem kleinen Unterſchied daß diesmal
ein Gefangenaufſeher bei dem Freiherrn Wache hielt. Der elegante,
dunkle Anzug, die ſchwarze Cr avatte mit der Hammernadel, des
glatt geſcheitelte Haar, der ſauber gedrehte Schnurrbart gaben ihm,
dem Angeklagten, wie einſt das Exterieur eines vornehmen Kavaliers.
Die Wangen waren von der Aufregung etwas geröthet, die Augen
von dunklen Rändern umſchattet. Von Zeit zu Zeit
betrachtete er wohlgefällig die ſorgfältig gepflegten
Hände oder putzte ſich in nervöſer Unruhe ein Stäubchen
vom Rock. Während der Gerichtshof über die Recht
mäßigkeit des Auslieferungsverfahrens berieth, konferirte er eifrig
mit ſeinen Vertheidigern zuweilen ſprach er mit dem Aufſeher.
Hin und wieder umzuckte ſeine Lippen ein Lächeln. Während der
Verhandlung bewahrte der Angeklagte vollkommen die Ruhe, er be-
antwortete die Fragen klar und überlegt, oder gab ſeine Zuſtimmung
durch ein leichtes Neigen des Hauptes zu erkennen. Seine Ver-
fehlungen geſtand er zumeiſt mit einem kühlen „Ja“. Sehr pein-
lich berührt ſchien der Angeklagte zu ſein, als die Herren Graf von
Finckenſtein und Graf Kanitz vor den Zeugentiſch traten. Er ſchlug
befangen die Augen nieder und vermied es peinlich, den Blicken der
beiden Zeugen zu begegnen. Als Zuhörer wohnte Oberſtaatsanwalt
Wachler den Verhandlungen bei.

Der ſeit dem 11. Februar d. J. in Unterſuchungshaft ſitzende
Angeklagte heißt mit Vornamen Wilhelm Joachim Auguſt Karl
Alexander Emil. Er iſt am 21. Februar 1838 in Retzow bei Mirow
in Mecklenburg-Schwerin geboren, evangeliſcher Religion, Inhaber
des ruſſiſchen Stanislaus-Ordens II. Klaſſe. Er iſt im Jahre 1859
wegen Betheiligung an einer Schlägerei mit drei Monaten Gefängniß
(im Gnadenwege in ſechs Wochen Feſtungshaft umgewandelt) beſtraft,
ferner viermal wegen Beleidigung mit 150 Mark, bezw. 200 Mark,
bezw. 50 Mark, bezw. 100 Mark Geldſtrafe, außerdem wegen Ver-
gehens gegen das Preßgeſetz mit 10 Mark Geldſtrafe.

Der Angeklagte wird beſchuldigt, zu Berlin
I. a) im Jahre 1890 in rechtswidriger Abſicht vier Privaturkunden,

nämlich einen Papierlieferungsvrertrag vom 29. Januar 1890,
e BlancoAccepte über je 100000 Mk. auf den Namen des

rafen von Finckenſtein und einen mit dem Amtsſiegel und
der Unterſchrift des Amtsvorſtehers Badicke verſehenen Ver
merk zu einer Unterſchrifts- Beglaubigung unter dem vorge-
nannten Vertrage verfälſcht und von denſelben zum Zwecke
der Täuſchung Gebrauch gemacht zu haben, und zwar in der
Abſicht, ſich einen Vermögensvortheil zu verſchaffen

b) in den Jahren 1890 bis Mitte 1895 durch dieſelbe Handlung,



e

h

um ſich einen rechtswidrigen Vermögensvortheil zu verſchaffen,
das Vermögen der Kreuzzeitung um 96 401 M. 91 Pf. da
durch geſchädigt zu haben, daß er durch Vorſpiegelung falſcher
und Unterdrückung wahrer Thatſachen einen JIrrthum erregte
und unterhielt;

I. im Jahre 1893 durch eine zweite ſelbſtſtändige Handlung der
Kreuzzeitung gehörige 11 483 M., welche er als ihm anvertraut
im Beſitz hatte, ſich rechtswidrig zugeeignet zu haben

Verbrechen und Vergehen, ſtrafbar nach S 267, 268 I, 260, 263, 73,

246, 248, 74 St.-G.B.
Der Gerichtshof beſteht aus dem Landgerichtsdirektor Rieck

(Vorſ.) und den Landgerichtsräthen Dietz, Haberſtroh, Tackmann und
Opitz. Die Anklage vertritt Oberſtaatsanwalt Dreſcher unter Aſſiſtenz
des Staatsanwalts Dr. Fiedler. Als Vertheidiger ſind die Rechts
anwälte Raetzell T und Dr. Schwindt zur Stelle. Nach Eröffnung
der Sitzung nimmt Landgerichtsdirektor Rieck zu folgenden Be
merkungen das Wort:

Die Strafſache, welche heute zur Verhandlung kommt, iſt ſchon
ſo vielfach in der Preſſe behandelt worden, wie wohl ſelten eine
andere Strafſache. Aus den Erörterungen war zu erſehen, daß vielfach
die Erwartung lebendig iſt, daß die heutige Verhandlung einen
politiſchen Charakter tragen werde. Das iſt ein gründlicher Jrrthum.
Ich lehne es ab, hier an dieſer Stelle Politik zu treiben hier in
dieſem Saale giebt es nur eine Aufgabe das Recht zu finden und
zu entſcheiden, ob eine That den Skrafgeſetzen widerſpricht. Ich er
kläre hier ausdrücklich, daß ich Alles thun werde, um dieſer Verhand
lung jeden Beigeſchmack einer politiſchen Verhandlung zu nehmen,
und habe das Vertrauen, daß alle Prozeßbetheiligten und alle als
Zeugen geladenen Perſonen ſich beſtreben werden dieſe
meine feſte Abſicht zu unterſtützen. Da ich die Erwartung, daß hier
Politik getrieben werden wird, gründlich täuſchen muß, ſo habe ich
mich auch nicht veranlaßt geſehen, einen anderen Sitzungsſaal als
den mir amtlich zugewieſenen zu wählen. Jch habe Niemand Ein
trittskarten gewährt, ſo viel Geſuche auch an mich gelangt ſind, ich
habe auch nicht die Preſſe bevorzugt, aber auch die Oeffentlichkeit
nicht ausgeſchloſſen. Jch habe den am hieſigen Gericht ſtändig
thätigen Berichterſtattern die Benutzung der ihnen überwieſenen

lätze gewährt, und ſonſt den anderen Perſonen überlaſſen, ob ſie
Platz finden oder nicht. Jch habe mich verpflichtet gehalten, dies
hier öffentlich mitzutheilen, da auch meine diesbezüglichen Anord
nungen abfällig in der Preſſe beurtheiſt worden ſind.

Als Zeugen ſind 25 Perſonen geladen, darunter Hofprediger
Stöcker, Papierhändler Flinſch, Graf Finck von Finckenſtein, Geh.
Oberregierungsrath Graf Kanitz, Profeſſor Dr. Kropatſchek, Landrath
Freiherr von Manteuffel, Oberforſtmeiſter Anton von Oertzen.
Mehrere Zeugen fehlen, darunter der bekannte Kaufmann Pariſer,
der t iſt. Als Sachverſtändiger iſt Bücherreviſor Bierſtädt
anweſend.

Der Angeklagte beſtätigt die an ihn gerichteten Fragen in Betreff
ſeiner Perſonalien und ſeiner Vorſtrafen.

Bevor dann ſeine Vernehmung beginnt, erbittet ſich das Wort
der Vertheidiger Rechtsanwalt Raetzell.

Er ſtellt den Antrag, daß die Vernehmung des Angeklagten ſich
zunächſt auf die Vorgänge erſtrecken möge, welche den Aufenthalt des
Angeklagten in Griechenland und Jtalien betreffen. Er behaupte,
daß ein Verſtoß gegen das Völkerrecht begangen ſei, denn
der Angeklagte ſei zu Unrecht von griechiſchem auf italieniſches Ge
biet gebracht worden. Er berufe ſich hierüber auf das Zeugniß des
KriminalKommiſſars Wolff.

Der zweite Vertheidiger Rechtsanwalt Dr. Schwindt ſchloß ſich
dem Antrage an, indem er behauptete, daß auch ſeitens der italieniſchen
Regierung inkorrekt verfahren worden ſei.

Oberſtaatsanw. Dre ſcher erwidert, daß ſeiner Anſicht nach
der Gerichtshof keine Veranlaſſung habe, des Räheren auf die An-
träge der rn einzugehen. Der Gerichtshof habe ſich einfach
auf die vollendete Thatſache zu ſtützen, daß die Auslieferung auf
Grund ves Beſchluſſes des Appellationsgerichts zu Trani erfolgt ſei,
und dieſer Beſchluß ſei unumſtößlich und nicht aus der Welt zu
ſchaffen. Jm Auslieferungsvertrage ſei nur die Rede davon, ob ein
im Lande betroffener und von der Heimathsbehörde verfolgter Mann
wegen beſtimmter Strafthaten auszuliefern ſei oder nicht. Der
Gerichtshof habe ſeiner Anſicht nach nur zu prüfen, ob die Voraus
ſetzungen des Auslieferungsvertrages in materieller Form zuträfen
das Verfahren, welches ſeitens der italieniſchen Regierung dabei be
obachtet worden ſei, komme nicht in Betracht.

Rechtsanwalt Raetzel l: Unſere Beſchwerde richtet ſich gegen
Verfehlungen der hieſigen Behörden, die einen unfreiwilligen
Aufenthalt des Angeklagten in Brindiſi ſchufen und dann die
italieniſche Regierung veranlaßten, den Angeklagten aus ſeinem un
freiwilligen Aufenthalt auszuliefern. as widerſpricht im
eminenteſten Sinne dem Völkerrecht und dem Grundſatze, daß ein
Staat die Auslieferung nur bezüglich eines Mannes zu verfügen
habe, der freiwillig ein Aſyl dort nachgeſucht habe. Unſere
Strafvollſtreckungsbehörden haben thätig dabei mitgewirkt, daß der
Angeklagte in der ganz inkorrekten Weiſe ſeines Aſylrechts verluſtig
gegangen, und die Strafkammer hat durchaus die Pflicht zu prüfen,
ob der Angeklagte in jeder Beziehung in Gemäßheit der völkerrecht
lichen Grundſätze behandelt worden iſt.

R.A. Dr. Schwindt: Daß Letzteres nicht der Fall geweſen,
darüber tritt die Vertheidigung den Beweis an, indem ſie ſich event.
auf das Zeugniß des Sekretärs Gutſche, des Generalkonſuls Lüders
und des Kriminal Kommiſſars Wolff beruft. Dieſelben werden
Folgendes bekunden:

Als Herr v. Hammerſtein an dem kritiſchen Tage ſeiner Ver-
haftung in ſein Quartier in Athen kam, wurde er von zwei Polizei
beamten aufgeſucht, welche ihn fragten, ob er Leligitimationspapiere
abe. Als der Angeklagte dies verneinte, erklärte Generalkonſul
üders: „Dann kann ich nichts für Sie thun und entfernte ſich.

Dann bemächtigten ſich die Poliziſten des Angeklagten, und ihm wurde auf
gegeben, mit dem nächſtfälligen Dampfer von Piräus nach Brindifi
abzureiſen. Der Angeklagte erhob hiergegen Proteſt und erklärte,
daß er nicht nach Jtalien wolle. Er wurde wider Willen auf einen
Wagen gebracht, an welchem er von dem Kriminal-Kommiſſar Wolff
mit den Worten „Guten Tag, Herr Baron begrüßt wurde. Seine
Sachen wurden auf den Dampfer gebracht, ebenſo der Angeklagte,
der auf dem Dampfer von Poliziſten bewacht wurde. Als der
Dampfer auf der Zwiſchenſtation Korfu ankam, ſtiegen ſofort
griechiſche Polizei- Offiziere auf das Schiff und erklärten ihm, daß er
den Dampfer nicht verlaſſen dürfe. Poliziſten wurden neben den
Angeklagten geſtellt und dieſer in Brindiſi ſofort polizeilich in Em-
pfang genommen. Daß der Angeklagte wider ſeinen Willen nach
Jtalien befördert wurde, ergiebt ſich auch daraus daß er keinen
Pfennig Ueberfahrt vorausgabt hat.

Oberſtaatsanwalt Dreſcher widerſpricht dem Antrage des Vor
redners. Deſſen Darſtellung ſtimme vielfach nicht mit der in der
griechiſchen Kammer gegebenen Darſtellung überein. Aber ſelbſt wenn
ſie richtig wäre, träfe die griechiſche Regierung keinerlei Vorwurf.
Keiner Regierung der Welt werde es angemeſſen erſcheinen, daß ihr
Land zum Hort für gemeine Verbrecher werde. Hier handelte es ſich
um einen ſolchen. Die griechiſche Regierung hat eben das gethan,
was ſie thun mußte.

Der Angeklagte ſelbſt betont, daß die von dem Rechtsanwalt
Schwindt gegebene Darſtellung der thatſächlichen Vorgänge durchaus
der Wahrheit entſpreche.
Der Gerichtshof zieht ſich zur L zurück, welche faſt

eine halbe Stunde dauert. Der Vorſitzende verkündet den Beſchluß
dahin Daß die Anträge der Vertheidigung abzulehnen ſeien, da die
behaupteten Thatſachen, ſelbſt wenn ſie wahr wären, nicht geeignet
ſind, eine Unzuläſſigkeit des Verfahrens zu begründen. Ob von
der griechiſchen bezw. italieniſchen Regierung inkorrekt verfahren iſt,
entzieht ſich der Nachprüfung des hieſigen Gerichts,
welches fich damit begnügen muß, daß thatſächlich ausgeliefert
worden iſt.

Demnächſt wird in die materielle Verhandlung eingetreten.
Der Präſident verlieſt den Anklagebeſchluß. Zunächſt werden

die Urkundenfälſchungen in Betreff der Unterſchr.ften unter dem
e ernngeverteag, der beiden Blanco-Accepte des Grafen
Finckenſtein und der Beolanbigung des Amtsvorſtebers Badicke

erörkert. Der Angeklagte giebt auf Befragen des Präſidenten mit
einem einfachen „Ja“ zu, daß er dieſe Unterſchriffen gefälſcht habe,
womit das von dem Schriftſachverſtändigen Langenbruch bereits zu
Anfang der Unterſuchung abgegebene Gutachten beſtätigt wird.

Der Angeklagte giebt auf weiteres Vorhalten des Vorſitzenden
die Einzelheiten in Bezug auf den mit Flinſch abgeſchloſſenen Papier
lieferungsVertrag als richtig zu, ebenſo die Anfertigung des Gummi-
ſtempels, mit deſſen Hilfe er das Amtsſiegel des Amtsvorſtehers
Badicke nachgebildet hat. Der Vorſitzende erklärt nach der Verleſung
des Vertrages, daß die vorgenommene Fälſchung eine ſehr plumpe
ſei, da in demſelben überall „Graf Finkenſtein“ anſtatt „Finckenſtein“
geſchrieben ſei.

Präſ. Wie find Sie mit Herrn Flinſch zuſammengekommen
Angekl. Meiner Crinnerung nach durch einen Bekannten, der

mich mit Flinſch bekannt machte. P rä ſ. Die Kreuzzeitung war doch
wohl gar nicht in der Lage, eines Kapitals von 200000 Mark zu
bedürfen Angekl.: Nein, das habe ich nur vorgeſpiegelt.

Sie ſollen Herrn Tlinſch auch geſagt haben, daß das ganze
eſchäft unter dem Siegel der Verſchwiegenheit abgewickelt werden

müſſe. Angekl. Das Verlangen nach Geheimhaltung war wohl
gegenſeitig. Jch denke, auch Herrn Flinſch konnte es angeſichts der
roßen Vortheile, die ihm gewährt wurden, nicht angenehm
ein, daß der Jnhalt des Vertrages bekannt würde. Präſ.

Sie ſollen dem Herrn Flinſch gegenüber recht großartig auf-
getreten ſein. Angekl.: Jch wüßte nicht, wie ich dazu gekommen
ſein ſollte. Präſ. Jch werde den Brief verleſen, den Sie am
7. Januar 1890 an Herrn Flinſch gerichtet haben. In dieſem
Schreiben macht der Angeklagte an dem Vorentwurfe einige Aus-
ſtellungen, er erwähnt, daß es ſich um den Ankauf eines Blattes
nebſt Druckerei handle, und legt dem Adreſſaten ſtrengſte Geheim
haltung auf. räſ.: Der Vertrag kam dann alſo zu Stande,
wann erhielten Sie von Flinſch das Geld Angekl.: In zwei
Raten, am 1. Februar 100 000 Mk. und am 1. März die zweiten
100000 Mk. Präſ. Nun fingen alſo die Papierlieferungen an.
Wie erfolgten nun die Zahlungen an Flinſch? Angekl.: Die
Zinſen bezahlte ich aus meiner Taſche, die von Flinſch
einlaufenden Rechnungen wurden von mir angewieſen
und vom Rendanten Maliſch bezahlt. Präſ. Fielen ihm denn
nicht die gegen früher ſo erhöhten Preiſe auf Angekl. Nein,
mir iſt wenigſtens nichts davon zu Ohren gekommen. Präſ.
Meinen Sie nicht, daß Herr Maliſch als alter, treuer Beamter dem
Vorſtande Mittheilung gemacht hätte, wenn er gewußt hätte, daß
die höheren Preiſe auf Grund des von Jhnen gefälſchten Vertrages
entſtanden waren Sie haben alſo doch den Jrrthum in ihm er-
Bgh daß der Vertrag vom Vorſtand abgeſchloſſen war Angekl.
Maliſch hatte allerdings von dem Vertrage nichts gewußt, er hatte
aber auch gar nicht danach zu fragen. Es bedurfte aber keiner
IJrrthumserregung, denn er hatte nur meinen Anordnungen

folgen. Präſ.: Ja, glauben Sie nicht, daßaliſch, wenn er gewußt hätte, daß es ſich hier um
efälſchte Unterſchrift handelt, ſich verpflichtet gefühlthalte bei dem Kreuzzeitungs-Komitee anzufragen, ob er unter den

obwaltenden Verhältniſſen Jhre Zahlungsanweiſungen befolgen
ſolle? Angekl.: Wenn die Frage ſo geſtellt wird, ſo würde
ja gewiß Maliſch, wenn er gewußt hätte, daß es ſich um eine
Fälſchung handelte, Anzeige erſtattet haben. Er hat mich aber nie
darnach gefragt. Präſ. Nun kam aber doch wohl einmal etwas
zu Ohren des Verlegers, und Sie erhielten vom Grafen Kanitz den
Auftrag, den Pavierlieferungs- Vertrag mit Flinſch einzureichen. Wie
haben Sie ſich da geholfen? Angekl.: Jch habe einen
fingirten Vertrag eingereicht. Letzterer wird verleſen, er enthält
eine Bleiſtiftnotiz von der Hand des Angeklagten, nach welcher der
Vertrag, der angeblich jeden Augenblick gekündigt werden konnte,
thatſächlich vom Angeklagten gekündigt worden ſein ſollte.

Aus zwei Briefen des Angeklagten an den Grafen Fang geht
hervor, daß Major Scheibert einen Verdacht geäußert hatte. Er er-
klärte in dem Briefe, daß es ſich um ganz vage Denunciationen
handle und er ſich überlegen müſſe, in welcher Weiſe er ſich mit dem
Major Sch. perſönlich auseinanderſetzen wolle. In dem Briefe wird
es ferner als „unglaubliche Unkenntniß“ der thatſächlichen Verhältniſſe
bezeichnet, wenn behauptet werde, daß er fich auf Koſten der Kreuz-
zeitung aus ſeinen finanziellen Nöthen retten wolle. Wenn er das
gewollt hätte, ſo ſeien dazu reichliche Gelegenheiten vorhanden ge
weſen, denn es ſei bekannt, wie viele Verſuchungen ſeitens Börſen
unternehmunge n c. an den Leiter einer großen Zeitung herantreten.
Jn den Briefen wird ferner unter falſcher Darſtellung der thatſäch
lichen Verhältniſſe der Abſchluß des Papierlieferüngsvertrages
vertheidigt.

Präſ Wenn wir nun annehmen, daß Sie vom Jahre 1886 ab
jährlich 8000 Mark Schulden machen mußten, ſo kommt dabei nach
vier Jahren eine Summe von 32 000 Mark heraus, die mit den
Zinſen auf 36 000 Mark angelaufen ſein mag. Dazu kamen noch die
60 000 Mark, welche Sie dem Komitee verſchwiegen hatten und die
Sie ebenfalls verzinſen mußten. Wie kommt denn nun aber die
koloſſale Summe heraus, die Sie ſchuldig ſein ſollen Angekl.:
Ich bin wirklich außer Stande, dies zu detailliren, ich kann nur ver-
ſichern, daß ich alles Geld, welches ich von Flinſch erhielt, zur
Tilgung meiner drückendſten Schulden verwandte. Bei Pariſer
hatte ich beiſpielsweiſe erhebliche Wechſelſchulden. Präſ. Sie
erkennen alſo an, daß Jhre Vermögenslage Ende 1889 eine ver-
zweifelte war und Sie wieder vor dem finanziellen Ruin ſtanden

Angekl.: Jawohl. Präſ. Hielten Sie es nun für im
Intereſſe Jhrer Partei liegend, daß Sie am Ruder blieben
Angekl.: Die Situation in der Politik war damals eine ſehr zu
geſpitzte. Jch habe ſeit meinem Eintritt in das politiſche Leben die
feſte Ueberzeugung gehabt, daß die konſervative Partei den Wirkungen
des allgemeinen gleichen Wahlrechts als rein gouvernementale
Partei auf die Dauer nicht Stand halten könne, ſondern
im Volke ſelbſt feſte Wurzel faſſen müſſe. Tas konnte ſie
nach meiner Meinung nur, wenn ſie unter Umſtänden auch Nein
ſagen könne. Präſ. Wir wollen uns auf das politiſche Gebiet
nicht zu ſehr verlieren. Es genügt, daß Sie behaupten, Ihr Ver-
ſchwinden würde nicht nur für Sie ſelbſt und Jhre Familie, ſondern
auch für Jhre Partei bedenklich geworden ſein. An ge kl. Jch kann
hinzufügen auch für die Kreuzzeitung. Präſ. Das genügt uns.

Angekl.: Wenn ich zuſammenbrach, dann wurde auch den
politiſchen Jdeen, denen ich anhing, ein großer Schade zugefügt,
ebenſo wurde die KreuzZeitung auf's Tiefſte geſchädigt, denn kein
Blatt iſt öffentlich mit ſeinem Leiter ſo identifizirt wie die Kreuz
Zeitung. Was mich traf, traf auch die Kreuz Zeitung.

Der Präſident richtet dann noch folgende Fragen an den An-
geklagten: Sie waren verheirathet und haben trotzdem in Peziehungen
zu Flora Gaß geſtanden und ihr auch Geldopfer gebracht Än-
geklagter: Ja. Präſ. Wie viel Geld nahmen Sie mit, als Sie
abreiſten Angekl. (lächelnd) Aber das iſt doch nicht ſtrafbar

Präſ. Nein, gewiß nicht, Sie brauchen ja auch nicht zu ant
worten. Angekl.: Etwa 4000 Mark. Präſ. Wo hatten Sie
die her Angeklagter Ich hatte eine Lebensverſicherung aufgelöſt.

Die Zeugenvernehmung beginnt mit dem Papierhändler
Flinſch. Derſelbe erklärt, daß ſich bei Abſchluß des Papierliefer-
ungs- Vertrages der Angeklagte ſehr von oben herab gezeigt und ihm
ſtets das Gefühl gelaſſen habe, daß er ihm einen ganz beſonderen
Vorzug gewähre. Thatſächlich wäre das Geſchäft auch ein ſehr
glänzendes geweſen, wenn der Papierverbrauch der Zeitung ſo groß

eweſen wäre, wie Hammerſtein fälſchlich behauptet habe.
ie 50000 Mark ſeien der Köder geweſen, auf den

er leider angebiſſen habe. Sein Verluſt beziffre ſich auf
nicht ganz 101000 Mark. Rechtsanwalt Dr. Schwindt
Der Zeuge iſt bei dem ganzen Geſchäft vielleicht nicht mit der
e Vorſicht zu Werke angen, ſo daß er vielleicht vom

orwurfe einer gewiſſen Leichtfertigkeit nicht ganz freizuſprechen iſt.
Zeuge beſtreitet dies. Das Papierlieferungsgeſchäft für z
beruhe vielfach auf Credit und er habe natürlich in den Angaben
eines ſolchen Mannes, wie des Freiherrn von Hammerſtein nicht das
geringſte Mißtrauen geſetzt. Auch die Anempfehlung der Geheim
haltung habe er ganz erklärlich r ie Beglaubigung
r nterſchrift des Grafen Finckenſtein ſei ihm nothwendig
erſchienen.

Die Verhandlung dauert fort.In ſpäter Nachmittagſtunde begann nach einer längeren Pauſe
Oberſtaatsanwalt Dreſcher ſein Plaidoyer. Er hielt die Anklage
nach dem Geſtändniß des Angeklagten und dem Ergebniß der Be
weisaufnahme im Großen und Ganzen aufrecht und befürwortete
durchweg die Verſagung mildernder Umſtände. Die perſönliche
Stellung des Angeklagten, der hohe Schaden, den er verurſacht,
ſeine ungeheure Heuchelei und Gewiſſenloſigkeit machten jede ück
ſichtnahme unmöglich. Er beantrage gegen den Angeklagten eine

uchthausſtrafe von vier Jahren, ferner 3000 Mark
d ſt rafe event. 400 Tage Zuchthaus und Ehrverluſt auf

die Dauer von fünf Jahren. Der Gerichtshof erkannte,
wie oben gemeldet.

Telegramme.
Berlin, 23. April. Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus Sprottau

edrahtet, daß das Kaiſerpaar Mittwoch den 13. Mai imEchleſſe Primkenau zum Beſuch des Herzogs Günther
eintreffen und bis zum 15. Mai dort verweilen werde.

Berlin, 23. April. Wie die „Nat. Ztg.“ berichtet, hat
ſich das Befinden des Profefſors von Dreitſchke
erheblich verſchlechtert.

Stockholm, 23. April. Der Hiſtorienmaler Me
Winge iſt geſtorben.

Rom, 23. April. Jhre Majeſtät die Kaiſerin
Friedrich iſt auf der Yacht „Surpriſe“ von Villafranca
in Meſſina eingetroffen.

St. Petersburg, 23. April. Der Kaiſer hat anläßlich
des Beſuches des Fürſten Ferdinand von Bulgarien
an die Mitglieder des Gefolges desſelben und an andere bul
gariſche und türkiſche Unterthanen zahlreiche Ordensauszeich-
nungen verliehen. Der Miniſterpräſident Stoilow erhielt den
Weißen Adlerorden, der Kriegsminiſter Petrow den St. Stanis
lausorden 1. Klaſſe.

St. Petersburg, 23. April. Der Bulgarenfürſt
reiſte geſtern Abend 10 Uhr direkt nach Paris.

Sofig, 23. April. Nach hier eingegangenen Nachrichten
aus St. Petersburg hat der Kaiſer den Fürſten Fer-
dinand perſönlich zu der Krönungsfeier eingeladen.

Sofſiag, 22. April. Vor dem hieſigen Apellgerichtshoſe
begann heute die Verhandlung gegen den früheren Polizei
präfekten Stavanow, der gegenwärtig eine 4 jährige Ge
fängnißſtrafe verbüßt, ſowie gegen 8 andere Angeklagte ein
Prozeß wegen ungeſetzmäßiger Verhaftungen. Das Urtheil
wird morgen erwartet.

Athen, 23. April. Der König und der Kronprinz
begaben ſich geſtern in das Haus Trikupis und blieben
längere Zeit am Sarge des Verſtorbenen.

S

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

Naumburg, 22, April. (Blutvergiftung.) Eine
hieſige Frau verletzte ſich dieſer Tage durch einen Fehlgriff einige
Finger an einem wahrſcheinlich verroſteten Nägelchen bald fing aber
die Hand an zu ſchwellen und der Arzt mußte die Finger mehrmals
ſchneiden, um dem weiteren Fortſchreiten einer Vlutvergiftung Ein
halt zu thun.

r. Mühlberg a. E, 22. April. (Goldene Hochzeit.
Privat-Präparanden-Anſtalt.) Die Feldhüter Kittler' ſchen
Eheleute feierten am Sonntag in ſeltener Friſche und Rüſtigkeit das
Feſt der goldnen Hochzeit. Jn unſerer Stadt ſoll eine PrivatPräparandenAnſtatt errichtet werden.

k Vom Brocken, 22. April. (Originalwetterbericht.)
Prachtvolles Wetter iſt geſtern Nachmittag eingetreten, als ſich der
Nebel verzogen und der Wind nach Südoſten gewandt hatte. Es
war dies der erſte Tag im laufenden April, den man als einen
Frühlingstag bezeichnen konnte. Die Temperatur erreichte zwar nicht
die einem Frühlingstag zukommende hohe ſie ſtieg nicht über 20
hinaus dafür war aber die Sonnenwärme, begünſtigt durch einen
faſt wolkenloſen Himmel und nur leicht wehenden Südoſt,
um ſo höher. Ein Sonnenhof zeigte ſich von geſtern
Wittog bis zum Sonnenuntergang mit großer Beſtändigkeit
um die Sonne herum, während fich beim Monde dasſelbe
Phänomen wiederholte. Eine derartige Erſcheinung zeigt die An
kunft feuchter Luftſtröme in den oberen kälteren Regionen der At-
moſphäre an, ſo daß die Exiſtenz eines Hofes, zumal wenn er ſich
in einer derartigen Continuetät wie geſtern zeigt, ſtets der Vorläufer
eines Wetterumſchlages iſt. Damit iſt das ſchöne gegenwärtige
Wetter nur ein vorübergehendes, wie es auch heute früh, wo der
Wind bei 2 Grad Wärme aus Weſten weht, noch anhält. Die
Ebene iſt im Weſten und Süden frei, im Norden und Oſten iſt ſie
in Nebeldunſt eingehüllt.

Magdeburg, 22. April. Unglück sfall]. Auf einem
Zuckerſpeicher an der Weſtſeite des Centralbahnhofes fiel ein ſogen.
Juckerſtapel, der mehr als 200 Zwei-Centnerſäcke Zucker enthält, zu
ſammen und begrub mehrere Arbeiter unter ſich. Die Arbeiter er
litten ſehr ſchwere Verletzungen drei kamen mit leichteren Ver
letzun gen davon, fünf von den Vrerletzten wurden
in Krankenkörben nach der ſtädtiſchen Krankenanſtalt
gebracht. Es haben erlitten Arbeiter Karl Beich-
mann (37 Jahre alt) eine Bruſtquetſchung und eine Quetſchung des
linken Fußes, der Arbeiter G. Baumann eine Quetſchung des Bruſt
korbes und des rechten Beines, der Arbeiter Guſtav Sturzenbecher
(20 Jahre alt) einen komplizirten Unterſchenkelbruch, und der Lageriſt
F. Beier (39 Jahre alt) eine Verſtauchung des rechten Fußes und
eine Bandzerreißung des linken Knies. Die Verletzungen ſollen
glücklicher Weiſe ſämmtlich nicht lebensgefährlich ſein.

Der Kaiſer in der Provinz.
Der Kaiſer traf am Dienstag Abend zum Beſuch des Groß

berzogs auf der Wartburg, um 6 Uhr auf dem Werrabahnhof in
Eiſenach ein, vom Großherzog empfangen und begrüßt von dem
ahlreich anweſenden Publikum. Die Fahrt nach der Wartburg erine durch die geſchmückte Bahnhof-, Karthäuſer- und Marienſtraße.

Die auf alltdeutſches Büttenpapier gedruckte Speiſekarte
zu dem Feſtmahl zeigt ein Modell der Wartburg und an
dem Fuße das Claus-Thor und die Nicolaikirche zu
Eiſenach. Dieſelbe hat in altdeutſcher Sprache folgenden Wort-
laut „Auff onſeres gnedigſten Herrn des Landgroven czu Duringen
Toffel ouf dem Polos wird ouffgetrogen, am Dienſtage nach Miseri-
corde domni. a. S. ADCCCXCVI: Ain Suppon mit viner Coullige
von KalbsbriſſonPoſteten von Hunern mit Weinbeer und Gewurtz.
Ain Minu tol noch alter Römer Art ows mancherlei Fleiſch gehockt
mon giebt etwos Corionder darezv. Ain Dutzent vergüldtete See
krebſe. Hiernach Faſanen geſpickt, warmnb. u. Sallat von Keimgen. Ain
SeleriGemues, gantz mit dem Hertzſchoß wie die Spargen. Ain Tractement
gefroren, auff das köſtlichſte in Silbernen Gefäſſen präſentiret. Schwediſcher PottKäſe, milde und krümelig. Von allerhandt Früchten,
ſofern die Jahrszeitt ezvläſſet. Den Awsgang des Banquetts
machen allerlei Confituren vnd verwunderlich Backwerck, man ſchmeckett
auch Lufft aws dem Föhrenwalde am mart Berk. Auff dem Schaw
tiſch fiehet man ein Pfannen, ſo Roſin tregit. Des Banquetts
Ende.“ Nach aufgehobener Tafel fuhr der Kaiſer im Jagdkoſtüm,
in welchem er ſchon von Coburg eintraf, in Begleitung des
Oberlandjägermeiſters von Strauch, wieder nach dem Bahnhof,
um ſich in das ſunger Revier zur Auerhahnbalze zu begeben. Nachts 11 Uhr traf der Kaiſer auf dem Vohnhei.

Trotha
Als lebe

Außig
Dresd
Witten
Barbyv
Magde

Witten
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Zucker.Ha rn 22. April. (Schlußdericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſs 880

l e n n e n. e e n em per Ju 96 Brozent Javajuger i Vatt.

Kaffee.
Hamburg. 22. April. (Rachmittagsbericht.) Vood average Santos per Mai

67,00, per Sept. 63,75, per Dez. 59,75, per März 59,50. Ruhig.
Havre, 22. April. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.
o average Santos per Mai 80,75, per September 78,50, per Dez. 74,75.

uptet.
Havre, 22. April. Telegramm von BVeimann, Ziegler u. Co.) Haffee in New

Yort 42 mit 5 Points Baiſſe.
Amſterdam, 22. April. JapvaKaffee good erdinary 51,50,

Petrolenm.
Bremen, 22. April. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſt, Loco

5,60 Br. Tendenz Ruhig.
Sawburg, 22. April. Petroleum loco ruhig, Standart white 60.
Stettin, 22. April. Petroleum loco 9,85.
Antwerpen, 22. April. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 165,75

Derkäuferpreis. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
BVerlin, 22. April. Spiritus mit 50 Markt Verbrauchsabgabe per 1060 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco ohne Faß 53,4 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. Liter. Kündigungs
preis 39, per Mai 39,3 Mk. bez., per Juni 38,7 Mk. bez., per Juli 38,8 Mk. bez., per
Auguſt 39 Mk. bez., per Sept. 39,1 Mk. bez, per Okt. 39 Mk. bez.

Hamburg, 22. April. Spiritus ſtill ver April-Mai 185 Br., per MaiJuni
162 Br., JuniJuli 167/, Br., per Sept. -Oktoder 175/, Br.

Stettin, 22. April. Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Konſum
ſteuer 32,20.

Breslau, 22. April. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.
Verbrauchsabgabe per April 50,90, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe ver April 31,00.

Paris, 22. April. Spiritus ruhig, per April 31,25, per Mai 32,59, per
Auguſt 31,75, per September Dezember 32,25.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 22. April. Rüböl per 100 Kg. mit Fatz. Termine behaup et. Ge

zündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per Mat46,3--45,2——45,3 Mt., per Oktober 42,00 45,9 40 Mk.

a mburg, 22. A Küböl (unverzelt) ruhig, loco 47,00.b n 22. Aril. i e h e See22. April. leeo unverändert, per April Mai 45,20, per
Sept.Okt. 46,50.

Varis, 22. April. Rübsl behauptet, ver April 64,00, per Mai 62,25, per
Nai Auguſt 51,75, per SeptemberDezemder 51, b.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 22. April. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 143-160 Mt. nach Qualität

ViktoriaErbſen 145-160 Mk., Futterwaare 119 131 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mt., Linſen

60 Mk. per 100 Kilogramm.
Nordhauſen, 22. April. Kochlinſen 18,00-22,00 Mk., Kocherbſen 16,00—18,00,

Mark, Speiſebohnen 20,00——22,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
BVerlin, 22. April. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4.00——6,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,25 Mk., Kartoffelmehl 14,25 Mk.
Nordhauſen, 22. April. Kartoffeln 3,40-—3,60 Mt. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 22. April. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt la 148 Mk.,

Lieferung per MajiJuli 14,25-—14,50 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
14,25- 14,50 Mt. Lieferung per MaiJuli 14 25--14,650 Mk., SuperiorStärke
14,50-- 15,00 Mk., Superior-Mehl 14,75 16,25 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.Berlin, 22. April. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20--1,60 Mk., Bauch
fleiſch 0,90 1,20 Mk., Schweinefleiſch 0,90— 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mi.,
Hammelfleiſch 0,90-- 1,60 Mk., Butter 1,80- 2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bis
38,60 per Schock.

Hamburg, 22. April. Schmalz. Steam 26,26 Mk., Fairbank 24,00 M., Armour
Spezial 28,00 Mk., Chamberlain, Roe Co. 27,50 Mk., Hamburger raff.: Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 32,00-—35,50 Mk., Schlachterſchmalz 40 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.
SquireSchmalz in Tierces 28.50 Mark, in Firkins 112 Pfd. 29,00 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 30,00 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 30,50 Mk. unrerzollt.

Vremen, 22. April. Schmalz, Wilcox 27 Pfg., Armour ſhield 27 Pfg., Cudahy
28 Pfg., Fairbanks 251 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 251 Pfg.

Antwerpen, 22. April. Schmalz per März 65 Margarine ruhig
Fiſche.

Verlin, 22. April. Karpfen 1,00—2,20 Mk., Aale 1,40 2,80 Mk., Zander 1,00
bis 2,40 Mk., Hechte 1,00 1,80 Mk., Barſche 0,60- 1,60 Mk., Schleie 1,00-—2,40 Mk.,
Bleie 0,60 1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,50 12,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 22. April. Steinbutt 105 Pfg., kleine 50 Pfg., Seezungen, große 145
Pfg. kleine 90 Pfg., Kleiße, große 60 Pfg., kleine 35 Pfg., Rothzungen 18 Pfg., Zander
40 Pfg., Schollen, große 28 Pfg., mittel 28 Pfg., kleine 18 Pfg., Schellfiſche, große 18
Pfg., mittel 11 Pfg., kleine 6 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger Pfg., Silderlachs 90 Pfg.,
Sachsforellen 160 Pfg., Flußhechte 45 Pfg., Seehechte Pfg., Hummer, lebende 200 Pfg.,
Cabliau, große 10 Pfg. kleine 12 Pfg., Lengfiſch 10 Pfg., Knurrhähne 8 Pfg., Rochen
s Pfg., Blaufiſch 13 Pfg.

Mehl.
Verlin, 22. April. (Amtſich.) Roggenmehl Nr. 0 und I per 100 gilogramm

brutto incl. Sac. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., rer dieſen Monat
Weizenmehl Nr. 00 21,00— 16,0 bez., Nr. O 168,75 15,75 bez. Feine Marken über

Notiz dezahlt.
Roggenmehl Nr. 0,1 16,26-15,50 bez., do. feine Marken Kr. 91 17,25--16, 25 bez.Nr. 0 c vie böder als Nr. 0/1 per 100 Kilogramm brutto incl. Sack.
Roggenkleie 8,40-—8,70 bez., Weizenkleie 8,40-8,70 bez. loko per 100 Kilogramm

etto exkl. Sack.3 Barie 22. April. (Schlußb.) Nehl matt, per April 39,85, per Mai 39.40,
per MaiAuguſt 39,70, per September Dezember 40,20.

troh. Hen.
Berlin, 22. April. (Amtlich.) Richtſtroh 3,66 4,16 Mk., Heu 3,60-—5,60 Mk. für

100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Leipzig, 22. April. KammzugTerxminhandel. La Plata, Grundmuſter B. Per
April 3,321 Mk., per Mai 3,32 Mk., ver Juni 3,35 Mk., per Juli 3 35 Mk., per Auguſt
3,371 Mk., per September 3,371 Mk., per Oktober 3,4 Mk., November 3,40 Mk.
per Dez. 3,421 Mtk., per Januar 3,42 Mk., per Februar 3,45 Mk., per März 3,46 Mk.
Umſatz 96 000 Kilogramm. Behauptet.

Bremeun, 22. April. Baumwolle, upland middling loco 41 Pfg. Wolle, Umſaß
Ballen.

Liverpool, 22. h (Schlußb.) Baumwolle. Umſatz 10 000 Ballen, davon für
Spekulation und Export 500 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen
per April-Mai 4 4 Verkäuferpreis, per Sept. Oktober 4 Verkäuferpreis,

NaiJunit 417 Verkäuferpreis, Okt. Nov. 381 32 Käuferpreis,Juni Juli u Verkäuferpreis, Nov.Dez. zu 3 W Käuferpreis,Jull Auguſt Vertauferpreis, Dez. Jan. u Verkauferpr.,
Aug. Sept. 4 Werth, Jan. Febr. 3W d. Verkäuferpreis.

Metalle.
Amfterdam, 22. April. Bancazinn 36.265.
London 22. April. Silber 31 Lſtrl., ChiliKupfer 45 Lſirl., per 3 Monat

452), Sfiri., Biei, ſpan. di Lfirl., engl. gfirl., ginn 5977, Lſirl., gink Lſtrl.
Queckſilber I. 6 Lſtrl. 171 sb., II. 6 Lſtrl. 141 16 sh.

a aoto 22. April. Schlußbericht. Roheiſen. Mixed numbers warrants
45 sh. 43

Nio de Janeiro, 21. April. Feiertag.
Bnuenos-Ayres, 21. April. Goldagio 219
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Adelbert Kirſten; beide in Halle. Sprechſtunde der Redaktion von 9--12 Uhr
Vormittags.
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im Landwehrbezirk Halle finden wie folgt ſtatt:

Unterbezirk 5 Cönnern.
Kontrolplatz Gerbſtedt (Gaſthof z. „goldenen Ring“):

Am 24. April 1896, Morgens 8 Uhr für ſämmtliche Fahrgänge aus den Ortſchaften 10 Pfg. an den Fahrkartenſchaltern zu haben.
Gerbſtedt (Stadt u. Amtsgemeinde), Welfshol', Gypshütte.

Am 24. April 1896, Morgens 10 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ortſchaften
Alsleben, Belleben, Jhlewitz, Piesdorf, StrenzRaundorf, Zellewitz.

Am 24. April 1896, Mittags 12 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ortſchaften
Augsdorf, Adendorf, Friedeburg, Friedeburger Hütte, Freiſt, Hübitz, Helms
dorf, Heiligenthal, Haus-Zeitz, Königswieck, Lochwitz, Oeſte, Polleben, Pfeiff-
hauſen, Reidewitz, Straußhof, Thaldorf, Zabenſtedt, Zabitz, Zickeritz.

Kontrolplatz Cönnern (Gaſthof „Zum Ring“):
Am 25. April 1896, Morgens 9 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus der Ortſchaft Stammheerde beginnt am 15. April

Cönnern.
Am 25. April 4806, Morgens 11 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ortſchaften Auf unſch Wagen Bahnhof Coethen
9 o Brucke, Bebitz, Beeſedau, Beeſenlaublingen, Gnölbzig, Nelben, Rothenburg. oder Elsnigk in Anhalt. (4782Am 25. April 1896, Nachmittags 1 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ert- J J ßd

ſchaften Cuſtrena, Dalena, Dornitz, Garſena, Golbitz, Hochedlau, Kirchedlau, I Fraß orf.
Lebendorf, Mucrena mit Zweihauſen, Mitteledlau, Neubeeſen, Poplitz, Sieglitz,
Trebitz b. Cönnern, Trebnitz mit Mödewitz, Unterpeißen.
Zur Frühjahrs-Kontrolverſammlung haben zu erſcheinen:a) die Reſerviſten und die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Kutſchwagen Verkauf.

Mannſchaften,
b) die Land und Seewehr 1. Aufgebots,
c) die Erſatz Reſerviſten

Halle a. S., den 4. März 1896.
Königliches Bezirks-Kommando.

Die Frühjahrs-Kontrol- Verſammlungen 1896 Neuer Fahrplan.
Vom 25. ds. Mts. ab iſt das amt-
liche Kursbuch, gültig vom 1. Mai ab,
enthaltend ſämmtliche Strecken des dies
ſeitigen Bezirks, Thüringen, Harz und
angrenzenden Linien zum Preiſe von

Halle a. S., den 20, April 1895.
Königliche Eiſenbahndirektion.

Bock- Verkauf.
Der freihändige Bockverkauf in hieſiger

Original-Vollblut Oxfordshiredown

d. J. Preiſe 120 bis 180 Mark. [4782

R. Pohl.

l. Reihe. Ziehung am 9. Mai.
Metzer Dombau- Geld Lotterie,

26 Geldgewinne, darunter
Haupttreffer von

50,000 Mark,
20,000 Mark,
1 O O 0 O Mark u. s. w.
I008h à 3 Mk. 30 Pfg.

Verwaltung d. Donau Geld- Lotterie wet,

In Halle zu haben bei Schroedel Simon, Gr. Ulrichstrasse 50.

Julius Becker, Alte Promenade 10.

1verdeckte Viktoria-Kutſche, Preis 300
1vierſitziger, eleganter, offener Feldwagen,
Preis ſtehen zum Verkauf.
Dr. G. Humbert, OberamtSchraplau.

Für Flausfrauen! s
Annahme alter Wollſachen aller Art gegen Lieferung von Kleider,

Unterrock u. Mantelſtoffen, Damentuchen, Buckskins, Strigwolle, Portieren
Schlaf und Teppichdecken in den neueſten Muſtern zu billigſten Preiſen durch

R. Fichmann, Balleuſtedt a. H. Leiſtungsfähigſte Firma!
Aunahmeſtelle u. Muſterlager bei: Frau M. Klauss,

Gutes Waſſer Faß,
1500 Liter Inhalt billig zu verkaufen.

5193] Steinweg 3.
Einen großen Poſten

Wieſen- u. Kleehen,

t wi tes FutterſtG Spiegelſtr. 2 u. Frau L. Querſurth, Landwehrſtr. 21. W e m
5097] Zehmitz bei Radegaſt.

Rototionsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87. 3

Zur Frühjahrsſaat empfehle:
Rother Kopfklee Prima rheiniſcher, rein hieſige Zucht, ohne jede

Der rheiniſche rothe Kopfklee zeichnet ſich vor allen anderen Sorten
durch die alte großblättrige lange Art aus der Stengel iſt gänzlich un
behaart, die Blätter rundlich, der Ertrag ein enormer, wie dies meine ge
ehrten Abnehmer ſeit Jahren auf ihren Feldern konſtatiren. Der diesjährige
niedrige Preis dürfte zu einem AnbauVerſuch lohnende Veranlaſſung bieten.
Köln a. Rh.

Beimiſchung, garantirt ſeidefrei, zu Mk. 78, per
100 Kilo Brutto mit Sack, ab Lager hier gegen Caſſa.

M. Itzenplätz,
Landwirthſch. SamenGroßhandlung.

Mit 1 Beilage.
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Halleſcher Courier.
Tägliche UnterhaltungsBeilage der Halleſchen Zeitung.

Die Anadoliſche Auno.
18) Roman von Hans Wachen huſen.

„Aeh! Gewiß und noch heute! Haben Sie nicht von Mare
Bozzaris, dem griechiſchen Freiheitshelden aus altem edlem Su-
liotengeſchlechte gehört?“

„Allerdings, Durchlaucht! Die Weltgeſchichte iſt aber leider
für uns Polizeibeamte nichts Maßgebendes Jch darf mir
alſo erlauben, meinem Chef Ew. Durchlaucht Jntervention an
zukündigen 2“

Der Fürſt nickte zuſtimmend, wollte ihn dann verabſchieden
und wandte ihm den Rücken.

o muß noch mit einer Kleinigkeit läſtig fallen,“ fuhr
der Beamte fort, in ſein Papier, dann auf die, in ſo ernſter

aber mit kaum zu bezähmender Ungeduld Daſtehende
ickend.

„Ein gewiſſer, in dieſem Hotel wohnender Markos Nikias,
der in Folge einer Vorladung bei uns erſchien, um ſich über
den Zweck ſeines Aufenthaltes auszuweiſen, berief ſich auf Sie,
meine Gnädigſte; er nannte ſich Jhren Reiſebegleiter.“

Wieder flog ein Schatten des Unwillens, aber auch ſicht
barer Verlegenheit über ihre Stirn. Nur widerwillig entſchloß
ſie ſich zu der Antwort

„Er iſt zwar nicht von mir hierzu autoriſirt, indeß
Er war ſchon mein Lehrer und Erzieher auf dem Berge Athos!“

„Sie bürgen alſo für ihn? Jch muß wiederholen, daß er
nur auf eine Anregung von anderer Seite vor die Behörde
citirt wurde.“

Die Gräfin wechſelte leicht die Farbe.
„Jſt ſein Paß etwa nicht genügend fragte ſie etwas

W h „Er iſt ruſſiſcher Unterthan, aber von griechiſcher Familie,
wie ich.“

„Um Verzeihung, es herrſchen auch in der ruſſiſchen Ge
ſandtſchaft einige Bedenken hinſichts des Signalements
Auch der Paß iſt abgelaufen und nicht erneuert worden. Die
Geſandtſchaft

„Wie unangenehm, daß man mich damit beläſtigt.“
Sie bewegte den Fuß mit heftiger Ungeduld und ſchaute

auf den Prinzen, deſſen Auge dem ihrigen eben begegnete.
Der Prinz wandte ſich ſofort an den Beamten mit den

Worten
„Jch werde für Alles ſorgen, mein Lieber Beläſtigen Siedie arme Gräfin nicht auch noch wegen ihrer Dienerſchaſt Es

iſt ja peinlich, Zeuge ſolcher polizeilichen Maßregeln zu ſein,
namentlich gegen eine ſo diſtinguirte fremde Dame, die ohne
Schutz Aeh!“

Er wandte ſich zum Fenſter.
„Durchlaucht geſtatten alſo, mich ganz auf Dero Jnterven

tion zu berufen
Der Beamte, auch verletzt, empfahl ſich mit höflicher, aber

e Ferbeugnnk und der Prinz trat zu der Gräfin und küßte
ihre Hand.

„vVergeſſen Sie dieſe Tölpelei, ſchöne Frau!“ bat er.
„Dieſes unerträgliche Polizeiregiment, daß wir erſt vor einigen
Jahren hier losgeworden zu ſein glaubten, hat noch immer ſeine
Schatten r hen ich werde dem Präſidenten noch heute
meine Beſchwerde überbringen Sprechen wir jetzt von etwas
Anderem, von dem, was mich herführte! Sie werden heute doch
das letzte Rennen verherrlichen. Wir vermißten Sie geſtern ſo
hie Ich komme förmlich als Abgeſandter! Sie dürfen nicht
ehlen.“

„Jch komme!“ lächelte ſie. „Und ſei es nur aus Dank für
den Schutz, den Sie mir gewährten! Aufrichtig geſtanden,“ ſie
entzog ihm in einer neuen Aufwallung ihres Zornes die Hand
und ergriff mit der and'ren den Saum des Reitgewandes, „Vor
Fälle dieſer Art werden mich von hier verjagen! Die Saiſon be

en eM 95. Halle a. S., Donnerstag, den 23. April 18098.
ginnt; man iſt in dieſer Stadt geſellſchaftlich noch ſo aber
ich an es vorziehen nach Paris zurückzukehren, wo man m
verſteht

„Es wäre grauſam, ſo viel Unglückliche zurückzulaſſen! Doch
ich hälte das nicht für Ernſt! Jhr Sattel erwartet Sie!
Mein Fuchs ſteht unten, Sie geſtatten mir, Sie bis zum Thier
garten zu begleiten Jch habe leider noch Dienſt

Zuſtimmend griff ſie nach der Reitgerte. Die Schleppe
ihres Gewandes unter dem herabhängenden Arm ſchritt ſie ihm
voran und mit dem Monocle vor dem Auge maß er in wahtem
Entzücken die wunderbare Geſtalt des jungen Weibes.

Sie ſchien in der That den peinlichen Vorfall vergeſſen zuwollen, denn ſie plauderte in übermüthigſter Laune mit ihrem Be

gleiter. Erſt als dieſer ſie verlaſſen, kehrte der Schatten wieder
auf ihr Antlitz zurück.

Dieſer Trunkenbold, der Nikias!“ ſprach ſie verdroſſen vor
ſich hin. „Er wird jetzt geſchwätzig in ſeinem Rauſch! Könnt
ich ihn abſchütteln

Sie gab verdroſſen dem Pferd die Gerte, ſprengte davon,
als habe ſie etwas verſäumt, und zwang daſſelbe erſt im Stern
z ruhiger Gangart, als ſeitwärts von Bellevue ein
Reiter ihr entgegen auf die Chauſſee bog, der ſie erwartet
zu haben ſchien. Stefan Dorog, der ſie im i
zu ſeiner ſonſtigen Gewohnheit mit finſterem Ausdruck be
grüßte und mit ſcharfem Blick die Entfernung zwiſchen ihr und
dem Reitknecht maß, ehe er auf die in ihrem Auge liegende
Frage einging

Lamby war inzwiſchen auf ſeinem Poſten, in der mittleren
Promenade der Linden geblieben, durch die Vorübergehenden
geſchützt von jeder Beobachtung. Er ſah den Prinzen mit
Gräfin erſcheinen. Der Fürſt war ihm bekannt, er hielt ſeine
Rennpferde, fröhnte allen noblen Paſſionen, und veranſtaltete Ge
lage, beſuchte viel das Ballet, ging in den Garderoben des
Cirkus aus und ein und war, abgelebt ſchon mit fünfunddreißig
Jahren, doch ſtets der erſte wenn es galt, einer neu auf
tauchenden Schönheit zu huldigen und Gelder aufzunehmen,
wenn er auf dem Trockenen. Lamby hatte auch geſehen,
wie der Polizeibeamte das Hotel verließ, derſelbe mußte
alſo dem Prinzen bei der Gräfin begegnet ſein viel
leicht war er ſogar auf ihren Wink gerade um dieſe
Zeit zu ihr gerufen worden, er war alſo jedenfalls Mit
wiſſer deſſen was der Beamte von ihr gewollt. Für den
Moment war Lamby behindert, Weiteres zu erkundſchaften. Er
warf ſich in eine Droſchke, um es war bald Mittag bei
ſeinem zu hören, ob der junge Baron
Wechſel gezahlt habe.

15
Die alte Excellenz war geſtern begraben. Sie hatte

nichts zurückgelaſſen als einen Reſt ihres Wittwengehaltes
von einigen hundert Thalern. Dieſe waren ihrer alten Dora
beſtimmt, die von ihr ſchon vor Jahren in ein Hoſpital einge
kauft worden.

Am nächſten Mittage ſaß Frau von Elwangen, ſchwer dar
nieder gedrückt durch all die Prüfungen, allein in ihrem
Wohnzimmer. Die alte Mutter todt, die Tochter eine un
glückliche Gattin ja unglückliche! beſtätigte ſie ſich mit
traurigem Kopfnicken, denn Gregor hatte ihr die Augen ge
öffnet und ihr geſagt, Emmy fühle ſich in ihrer Verſchloſſen
heit entſchieden täglich unglücklicher und habe ihre Gründe
dazu, denn Stefan habe ſich als ein gewiſſenloſer Ver
ſchwender entpuppt, der jetzt den Kompaß verloren haben müſſe,
nicht wiſſe, was er thue. Es könne niemand mehr aus ihm
klug werden, denn die Einen ſprächen von großen Schulden
und dieſe hätten wohl Recht, die Anderen von den enormen
Gewinnen, die er ſchon ſeit längerer Zeit im Spiel gemacht,
von deren Verbleib er ſich aber keine Vorſtellung machen könne.
Nur ſo viel glaube er

Ein Blick auf die Mutter h i ſchweioen laſſen.
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Sie hatte alſo Urſache, ſich tief unglücklich zu fühlen. Die Baronin, ſeltſam bewegt, hatte ihn, vor ſich blickend, ma
tefan, der ihr ſonſt immer ſo viel liebevolle Aufmerkſamkeit angehört, jetzt reichte ſie ihm ſchweigend die Hand, die er wieder To

zig vernachläſſigte ſie, weil ihn ſo meinte ſie anfangs an ſeine Lippen führte.
das Bewußtſein drückte, ſo hoch in Schuld bei ihr gerathen zu Ich weiß Sie zu ſchätzen, Herr von Rathenow,“ ſprach ſie wü
ſein während der letzten Tage aber hatte er nicht einmal für mit Änſtrengung.
ihren Schmerz um die Verſtorbene die geringſte Theilnahme ge „O, man lernt dies in der Prüfung Aber ſich plötzzeigt, und dieſe Undankbarkeit verletzte ſie, machte ſie geneigt, lich erinnernd, da ßſie einen Fremden vor ſich habe, ſprach ſie von ſie

Gregor Recht zu geben. ihrer Mutter, deren Bevorzugter er ja immer geweſen ſei, und fie
War er wirklich, wie dieſer in ſeiner Bitterkeit behauptet, fügte hinzu, daß auch ſie ſelbſt in letzter Zeit r ihr Nerven

nur ein Komödiant, konnte es ihm dann ſo ſchwer ſein, ihr übel ſehr geſchwächt, daß ſie eine Ahnung habe, ſie werde der
auch jetzt wenigſtens den Schein aufrecht zu erhalten Mutter wohl bald folgen müſſen.

r ſie keiner Rückſicht mehr werth „O, ich erinnere mich ja, gnädigſte Frau,“ lächelte er warDaß ihr Geld verloren ſei, daß ſie durch dieſe Bürgſchaft wieder ſo beſcheiden, „daß Jhre Ahnungen ſich niemals be- blic
ſich arg an ihren Kindern verſündigt, das ſtand als bangſte ſtätigen keinAhnung in ihr. Auch ſie vermochte ſich nicht mehr zu verſtehen. Sie bewegte nickend den Kopf, als wolle ſie ſagen, ſie habe hödd
Was ſollte aus der armen Emmy werden Sie, allein in dieſem leider Urſache genug, das Gegentheil zu erkennen. Peinlich war die
ſo anſpruchsvollen, Krr großen nen eingerichteten Hauſe, ſie, es ihr, dieſen Mann in blühender eſundheit, ſo wahr in ſtar

die eigene Mutter nicht zur Theilnehmerin ihres Kummers Miene und Wort, ſo treufeſt in ſeiner Anhänglichkeij zu ſehen, ihre
te! obgleich er ſich bitter zu beklagen hatte. Er aber verſtand es, LipDie arme alte Dame fühlte ihre eigene Vereinſamung. ihr über dies Gefühl hinweg zu helfen er ſchien ſo gar keinen ſtur

Emmny blieb fort, um ihr Leid zu verheimlichen, Gregor ging Groll im Herzen zu tragen, erwähnte nur auf ihre Frage ſeiner
mit feſt zuſammengepreßten Lippen und finſterer Miene umher glücklichen, unabhängigen E ſten zu der er ſo unerwartet ge Lag
und ſprach nur abgeriſſene Worte, die ihm in ſeinem Groll ent angt, und verabſchiedete ſich endlich zögernd mit der Bitte, ſie mel
fuhren, denn er äußerte das Schlimme nur, wenn der Aerger möge ihn nicht abweiſen laſſen, wenn er ſich wieder an ihrer Ga
ihm unwillkürlich über die Lippen quoll die Greiſin, ihre Schwelle melde.
Mutter, todt und alle die durch Abgabe von Karten bewieſene Die Hände im Schooß, das Haupt geneigt, ſaß ſie da, als auf
Theilnahme der Bekannten war ja nur geeignet, ihrem Schmerz er fort war. da.neue Nahrung zu geben. Ein ehrlicher Mann, eine treue Seele! ſprach ſie vor ſich gebGregor war heute Morgen auch wieder ſehr aufgeregt vom hin, dann um ſich blickend, auf ihre Einſamkeit, ſeufzte ſie: Ja, ihre
Vormund zurückgekehrt, aber er hatte nichts geſprochen, nur es hätte Alles anders ſein können. Es iſt mir, als ſei er wie aud
einmal für ſich ſelbſt im Nebenzimmer ausgerufen: „Gott ſei ein Mahner vor mich getreten und doch lag ihm wohl nichts zu
Dank, daß dies wenigſtens überſtanden iſt ferner als dies Jch habe Unglück mit meinen Kindern und los

Er ſchien alſo für ſich ſelbſt auch noch geheimen Kummer nicht ohne eigene Schuld! daßzu haben. Jetzt hatte er einen Mann der ausſah, wie Die Dienerin trat ein und meldete Mrs. Forbes, die ſie Unt
ein Geſchäftsbote, in ſein Zimmer geführt, ihn gleich dringendſt zu ſprechen wünſchte. indarauf wieder entlaſſen und war dann gegangen, nachdem „Nur keine neue Hiobspoſt ſeufzte ſie aufgerichtet und Paj
er ihr geſagt, er wolle ſeine Freunde bei Gerold in der bange zur Thür blickend. zurFrühſtücksſtube einmal wieder auf uchen, er müſſe geren „O, Mylady rief Mrs. Forbes mit allen Zeichen hoher fahr
aben, mit Bekannten plaudern, um ſich all den erger aus Erregung, als ihr die Baronin beſorgt mit einer Frage entgegen wür

dem Sinn zu ſchlagen. trat, „es ſteht nicht gut mit Frau von Dorog! Sie iſt wohl
Sieh Du Dich nur vor mit Deiner Arzt denn Du ernſtlich krank, doch wohl eigentlich ſchon ſei geſtern, als ich ſie ſichbiſt ja der Einzige, der mir noch bleibt hatte ſie ihm nach verließ, aber ſie ſpricht ja nicht, ſchweigt ſo hartnäckig! Sie grof

geſagt, um ſich dann hinzuſetzen und nervös mit der Hand in wollte auch jetzt von dem Hausarzt nichts wiſſen die Kammer
allen den Beileidskarten auf der ſilbernen Platte umher zu frau rief mich in ihrer Angſt und eilte dann, um ohne ihr trat
fahren. Wiſſen den Doktor rufen zu laſſen. Jch mußte ſie der Bedienung kehrJhre Geſichtszüge waren ſo blaß, ſo eingeſunken, ihre Augen übergeben, um Pre ſelbſt die Nachricht zu bringen, denn Herr herdlagen ſo tief, ſie d ſeit dem Tode der Excellenz in den von Dorog ſoll ſchon in aller Frühe das Haus verlaſſen haben.

Nächten keinen Schlummer mehr gefunden, denn Alles hatte ſich Sie hielt inne, um Athem zu holen, und ſchlug ihre Augen ab
ja dennoch bewahrheitet, was ihre Sehergabe ihr geweiſſagt lider nieder vor dem erſchreckenden, angſtvollen Blick der alten
Alles von Anfang an! Sie hatte ſelbſt eder e nicht Dame.
r angerührt, weil auch dieſe ſich verſchworen zu haben S hier 83 on Sie die Wahrheit! Wie verließen Sie meine Folc

lenen ochter marNur einige der intimſten Bekannten, die perſönlich ſich ein Mrs. Lea vermochte ihre Antwort nur in den Ausdruck daß
gefunden, um ihre Theilnahme zu zeigen, hatte ſie während ihres Blickes zu legen. Die Baronin verſtand ſie, eilte hinaus, Sie
dieſer erſten Trauertage empfangen. Jetzt, wie Ff daſaß, die rief nach ihrem Mantel, einem Wagen und irrte mit ſchwan vern
Trauerſchnebbe tief über der Stirn, in der einfachſten ſchwarzen kenden Knieen, nicht wiſſend, was ſi uerſt thun ſolle, von dem heit
Seidenrobe, brachte man ihr wiederum eine Karte mit der einen Zimmer zum andern, bis man r den Mantel über die öffne
Meldung, der Herr erbitte es als eine beſondere Gunſt, empfangen Schultern gelegt. ſie il
zu werden. „Jch ahne das Schlimmſte! Sie haben nicht Alles geſagtvon Rathenow, las ſie den Namen und auch der Großer Gott, iſt Deine Prüfung noch nicht zu Ende
wurde ihr zum Vorwurf. Dieſer beſcheidene, heitere, liebens Seit dem Begräbnißtage hatte ſie ihre Tochter nicht geſehen,
würdige junge Mann war ja ein Freund des Krieg geweſen, da ihre eigene Geſundheit ihr nicht geſtattet, das Haus zu ver
ehe Un er kam jetzt, er hatte ihr ſeine Theilnahme be laſſen; jetzt mußte ſie und der Diener führte in ihr eine faſt
wahrt. Sie drückte das Taſchentuch auf die müden Augen und Haltungsloſe an die Droſchke.
ließ die Karte auf den Tiſch ſinken. Niemand begegnete ihr in der pompejaniſchen Villa. e 3

Rathenow im ſchwarzen Geſellſchaftsanzuge trat ein. Mit oberen Stockwerk eilte ihr Mrs. Leg voraus und öffnete leiſe, liche:
ehrfurchtsvoller Haltung und Miene ſchritt er zu ihr, beugte ſich, geräuſchlos. Jn dem Vorzimmer ſank der Mantel von den
um ihre Hand an ſeine Lippen zu führen. Schultern der Baronin und jetzt öffnete Leg die Thür zum könig

„Gnädigſte Frau,“ begann er mit bewegter Stimme „das Schlafgemach. ſaheraufrichtigſte Bedürfniß trieb mich, nach ſo langer Zeit der Ab- J dbhren letzten Muth zuſammenſaſſend, beugte die Mutter ſich Rend
weſenheit von hier, Jhnen meine Theilnahme perſönlich zu über das Lager. Sie ſah mit Entſetzen die Tochter daliegen, eeig
bringen, um er wagte in ſeiner freimüthigen Weiſe, die nie leichenblaß, mit dunkel umrahmten, tief zurückgeſunkenen, ge erv
mals verletzte, einen trübe lächelnden Blick auf alle die Viſiten ſchloſſenen Augen, haſtig arbeitender Bruſt, Athem grau
karten zu thun „um nicht denen da gleich taxict zu werden und im Krampf zuſammengepreßten, ausgeſtreckten Händen. unſer
Nur Gregor war's von der mir ſo theuer gebliebenen Familie Sie legte die Hand auf die Stirn ihrer Tochter, die mit des
mit dem ich ſeit meiner Rückkehr zuweilen ein Wort zu wechſeln großen Schweißtropfen bedeckt war ihre Lippen waren farblos, Jrr
vermochte, die Freundſchaft aber, die ich in dieſem Hauſe genoß, doch ſchienen auch ſie dunkel gerändert. Und heftiger würden fW
iſt mir unvergeßlich geblieben, ich maßte mir ein Recht an, ſie jetzt die inneren Affektionen, ſo daß ſich der Körper zu krümmen das
bei dieſer traurigen Gelegenheit zu bethätigen. Sie zürnen mir begann. ſtabdeshalb nicht „Um Gotteswillen, wo iſt der Arzt Warum ſandte wohr
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kend, man v früher zu ihm!“ flüſterte die Baronin in eine echte, rechte Faulenzecei, die ſeitens unſerer Schönen hier
ieder Todesangſt. höchſtens durch die Sorge für ihre Toiletten in Etwas beein„Er muß jeden Augenblick hier ſein! Die gnädige Frau trächtigt wird. Zwar heißt es, daß Abbazia noch kein Modebad
h ſie wünſchte ihn nicht ſei („leider“ die Einen, „glücklicherweiſe“ die Anderen),

„Seit wann iſt ſie unwohl krank aber ohne ein Dutzend Toiletten iſt doch nicht gut durchzukommen
lötz „Schon ſeit zwei Stunden Mrs. Forbes ſagte mir, und ſelbſt die bedürfnißloſen Berlinerinnen, die in den Luxus
von ſie habe die gradioe Frau ſchon ſehr ſchlimm gefunden, ich ſah bädern zumeiſt durch die rühmlichſt bekannte Einfachheit anf en,
und fie nur am Morgen zeitig.“ rücken hier mit je acht bis zehn Reiſekoffern herein und ſcheinen
ven „Und Herr von Dorog bemüht, unſere feſcheſten ener und Budapeſter Modedamender Niemand weiß, wo man ihn ſuchen ſoll zu übertrumpfen. Laſſen wir ihnen das kindliche Vergnügen,Thränen rannen der alten Dame über die Wangen ſie und machen wir zunächſt eine Promenade nach dem neuen, für

er wandte ſich ab, denn ſie glaubte an die höchſte Gefahr. Sie lichen Strandweg, wo ſich in der Gegend des LawnTennis-
be blickte athemlos, ſelbſt im Fieber, zur Thür, horchend, ob ſie Platzes früh die ſportfreudige Jugend verſammelt.

keinen Schritt draußen vernehme. Sie fragte leiſe in Kronprinzeſſin Tann die dem Tennis mit Eifer ob
habe höchſter Verwirrung, wie ſich das Uebel zuerſt u liegt und zu den geſchickteſten Partnerinnen zählt, erſcheint zumei
war die Kammerfrau aber deutete auf Mre. Forbes und dieſe in a engliſchen Kleide mit offener Jacke heller Blouſe, feſ
in ſtand wie eine aufgerichtete Mumie da und a in garnirtem Strohhut, einen großen Veilchenſtrauß am Gurt; in

hen, ihrer Angſt ſogar den Mantel abzulegen. Jhre Folge der Hoftrauer tragen die Ariſtokratinnen zumeiſt ſchwarze
es, Lippen bebten, um ihre Mundwinkel zuckte es, ſie blickte ſo Roben; auch die bürgerlichen Damen bevorzugen die in neutralen

ſtumpfſinnig. Farben gehaltenen Coſtüme, zu denen aber auffallend bunt gariner ilf- und rathlos ſank die Mutter auf das Tabouret am nirte Hüte gewählt werden Toques aus Roßhaar mit Veilchen
ge Lager, ſie vermochte die Fieberzuckungen ihres Kindes nicht guirlanden, Amazonenformen mit „reit abſtehenden

ie mehr zu ſehen und verhüllte das Geſicht. Nicht einmal der Chinémaſchen, u mit langgeſtilten Woſen garnirt,
hrer Gatte am Lager der unglücklichen Frau Rundhüte von Go roh das mit Seide beſponnen, mit

Da aber fuhr ſie plötzlich bei einem Geräuſch der Thür Perlen benäht, zu den effektvollſten Neuheiten zählt. Obgleich der
als auf. Mit bebenden Knien erhob ſie ſich, der Hausarzt war Strohhut hier bereits obligat, ſieht man auch Pelzkragen, Boas,

da. Selbſt er erſchrak, als er an das Lager getreten, aber ver Capes von Chinchilla, Marder, p tragen, doch nur in den
ſich gebens ſuchte er fragend nach Annunſt bei. der Kammerfrau, die Morgen und Abendſtunden ſobald die Sonne im Zenith iſt,
Ja, ihre Herrin ja ſchon in dieſem Zuſtande gefunden, nie ſie ſagte, tritt die Frühſahrstracht in ihr Recht. Coſtüme von geſtreiftem
wie auch bei Mrs. Forbes, deren Ia ſungsloſigkeit er aber kein Wort noppirtem, Kammgarn mit kurzen Zwickelſacken, kei

ichts zu entreißen vermochte. Unwillig wandte er ſich zu der bewußt lig geſchnittenen rzen Röcken, eleganten Spitzenjabots werden
und los Daliegenden, er riß den Shawl des Baldachins zurück, ſo zumeiſt geſehen. Die eleganteren Damen tragen kurze Paletots

daß das Licht m das entſtellte Antlitz fiel, er begann ſeine von farbigem Sammet mit hochgebauſchten Aermeln, reich be
ſie Unterſuchung und ſchon nach i Minuten warf er ſelbſt ſtickte Sammetcabes, mit Marabouts umrandet, Pelerinen von

in höchſter Erregung haſtig ſeine Arznei Verordnung auf ein ſchwarzer Faille mit cremfarbigen Spitzenapplicationen, Shawlund Papier und beſah der Kammerfrau, dieſelbe in höchſter Eile mantillen mit hochſtehenden reren ackartigen Jacen aus
zur Apotheke zu ſenden, denn jede Minute bringe größere Ge weißem Tuch, daß mit ſchwarzen Ornamenten ſoutachirt iſt,

her ſapr. da das Fieber rapid ſteige, die Affektionen immer drohender Offiziersblonſen von blauem gar mit rothem, reich in gold-
gen ürden. eſticktem col militaire. Sehr feſch ſind Kleider von ſchottiſchpohl „Jch verlaſſe die Kranke nicht, gnädige Frau,“ wandte er karrirtem Rips mit farbigen Sammetfichu, daß, nur die Vorder
ſie ſich beruhigend an die Baronin die Haltloſe in den Fond des und Rückentaille deckend, die ſteifgefütterten Aermel aus ſchräg
Sie großen Zimmers zu einem Seſſel ziehend. geſtelltem Rips effektvoll hervortreten läßt; als eigentliche „Com
ner Kopfſchüttelnd und mit größter Beſorgniß in ſeiner Miene teſſentracht“ gelten die ſchwarzweiß carrirten Popeline-Kleider,
ihr trat er an die Toilette füllte ein Glas mit warmem Waſſer zu denen kurze Taillen-Kragen von pliſſirter Gaze getragen

ung kehrte zur Kranken zurück und rief Mrs. Lea leiſe an ſich werden, die gerade lang genug ſind, um die Vorzüge der engenderr heran „Faſſen Sie ſich und helfen Sie mir.“ Taille hervortreten zu laſſen. Der Taille umgebende hand
n. Wie erwachend fuhr dieſe zuſammen. Sie warf den Mantel breite Zwickelſchooß, iſt ſteif gefüttert, wie im Volant abſtehend
jen ab und folgte dem Arzt an das Lager. und trägt viel dazu bei, den Taillenumfang noch enger erten Furchtbare Seelenqualen durchlebte die Mutter, als der ſcheinen zu laſſen, als er ohnehin iſt; zu den Comteſſen Kleidern

Arzt, ihr unſichtbar, die arme Kranke, deren Leiden nur eine gehören Aermel, die der Länge nach in Puffen getheilt ſind,ine Folge ihrer Gemüthsaufregung ſein konnte die Unglückliche zu die Hand zur Hälfte decken und unten in zwei Spitzen aus

martern begann, und doch lag eiwas Beruhigendes für ſie darin laufen Juck daß dieſelbe wenigſtens jetzt laute Schmerzenslaute von ſich gab. Mittags zur Kurpromenade iſt das Toilettenbild ein weſent
us, Sie unterſchied, daß der Arzt ſich ſelbſt körperlich anſtrengte; ſie lich anderes Man promenirt, c die Kurkapelle ernſte
an vernahm, wie er ſo unzufrieden mit Lea und deren Unbeholfen und muntere Weiſen ertönen läßt, längs des Strandes
em heit in ihrer Hilfsleiſtung. Endlich hörte ſie, wie die Thür ſich im Park, nimmt vor den Tiſchen vor dem „Hotel Ouarnero“
die öffnete, die Kammerfrau wieder eintrat und ſie athmete auf, als Platz. Da werden Sammetkleider in allen Farben, reich ge

ſie ihn rufen hörte ſtickte Mantelets, Faltenmäntel von farbigem Sammet mitt „Gott ſei Dank, ich verzweifelte ſchon weiten, halblangen Aermeln, die mit breiten Spitzenmanſchetten
r folgt.) abgegrenzt ſind, Pliſſekragen vou Seidengaze mit Valenciennesen, umrandet, reizende MarquisJäckchen von gepreſſtem Plüſch ode

er h net Spigeniabots eſgr geführ,a le n ſonnenhellen Tagen kommen die neuen i irme au*aſt Ue ber S rühlingsmod en n r Geltung zwölftheilige Baſtſchirme mit ge
lten wir von unſerer Wiener Correſpondentin einen ausführ ſtickten chineſiſchen Blumen, Entoutcas aus Changantſeide imi

ſe, lichen Bericht aus Abazzia. Frau Jda Varber ſchreibt: eingewebten Chinerand.
en Die Beautes, die wir während des Faſchings als Ball Jm Theater, zu den Pickniks adeliger Damen, zu den Soi-
um königinnen auf den Wiener und Budapeſter Elite-Bällen glänzen reen, die bei der Kronprinzeſſin ſtattfinden, wird reiche Eleganz

ſahen, ſcheinen einander hier am Strande der blauen Adria ein entfaltet, für die Promenade aber gelten zumeiſt kurze, einfa
ich vous gegeben zu haben. Welcher Ort wäre auch wohl Bengaline oder Kammgarn- Kleider eine lange Robe iſt
en, S die vom Ball und Geſellſchaftstrubel ermüdeten Abbazzia polizeiwidrig. Die Kurkommiſſion hat unlängſt ei] S
ge erven zu beleben, die von den durchwachten Nächten gelb und Erlaß affichirt, indem ſie die geehrten Damen erſucht, im Jnt S
em grau ausſehenden Gefichter mit friſchem Roth zu verſchönen, als der Geſundheit von den Schleppkleidern Abſtand zu nei

unſer lorbeerumkränztes Strandidyll, an dem es ſich angeſichts Die geehrten Damen ſind ſehr folgſam und raffen hre Kl.
nit des ſonnendurchleuchteten Meeres ſo herrlich träumen, in den damit ſie ja keinen Staub aufwirbeln, böſe Zungen meinen
os, Jrrgängen des von Cedern und Cypreſſen, ſo prächtig mit man ihre ſpitzenbeſetzten ÄtlasJupons ſehe, die thatſä
en faullenzen läßt Das klingt ſehr proſaiſch, Viele meinen, daß oft als Sehenswüdigkeit gelten können. Um die langen Kl. s
en das hier übliche ſüße Nichtsthun nicht mit ſo vulgärem Maaß nicht ſtets in der Hand zu tragen, hebt man die Rückba l S

tab gemeſſen en will, indeß die dem dolee far niente inne- mittelſt eines Kleiderſchürzers, der, aus ſieben ungleich la
dte wohnende Poeſie iſt genau genommen doch nichts Anderes, als Bändern beſtehend, an den Rocknähten befeſtigt wird und d S
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einen Griff (leicht handlich) die Rockbahnen anzieht und in ge
ordnete Falten legt.

An Regentagen bewähren ſich die aus grauem waſſerdicht
imprägnirtem Serge gefertigten Regenmäntel ganz vorzüglich.
Man trägt ſie in Paletotform rückwärts mit Lederpatten und
roßen Knöpfen, oder in Radform mit Kragen und Capuchon,
etzteres farbig eingelegt, mit Rüſche umrandet, die, wenn die

Capuze über den Kopf genommen wird, ſehr gut kleidet. Auch
Röcke und Capes werden aus imprägnirtem Regenſtoff herge-
ſtellt; eine farbige, ſeidene oder CreponBlouſe vervollſtändigt
den Anzug ebenſo werden Marquis-Jäckchen in allen
zu derartigen Röcken und Mantelets getragen ſowie feſten Taillen
von farbigem Sammet, an chem Foulard oder weißem Tuch. Das
Reiſe reſp. RegenCoſtüm iſt dadurch bald vervollſtändigt und
abwechſelungsreich geſtaltet. Als letzte Mode gelten Regen
kleider von blaugrau carrirtem Plaid, die mit großen Gold-
knöpfen geſchloſſen werden. Reiſekleider ſieht man aus mode
r uch, Mohair, Alpacca gefertigt, aus beigefarbigemindener Sammet (linienbreit geriſtt aus Baſt und ſchwarz-

weiß geſtreiftem S Die Form wechſelt zwiſchen Blouſe,
Jaquet, Shawltaille, Weſte mit offenem Jäckchen. Allen Facons
iſt der weite, mit Fibre-Chamois unterlegte Aermel eigen, der
oben breit abſtehend, ſich unten zu derart zuſpitzt, daß man
kaum eine Stricknadel einſchieben kann. Je enger der Aermel

unten anſchließt, deſto moderner er wird vom Ellbogen abgehakt,
oder geſchnürt, am Handgelenk entweder mit breiter

ValencienneRüſche umgeben oder mit einem die Oberhälfte der
Hand deckenden Halb Handſchuh abgegrenzt.

Zu den meiſtgeſehenen Modeſtoffen zählen Peaun dezoie Rips, Chinés mit tigerartig haltegen Reflexen
Velvet Croiſs ſtarke geriffte Mohairs, ſeidenartige Al-
pacias; man meint, daß letztere den leichten, oft recht
unpraktiſchen Seidengeweben erfolgreiche Konkurrenz machen
werden. Die Konfektions ſind zumeiſt aus farbigen Stoffen her

eſtellt, die hohen Stehkragen mittelſt Drahteinlage in halber
öhe umgelegt, um Raum für die innen anzubringenden Spitzen-

garnituren zu gewinnen. Die Mode legt großen Werth auf
elegantes Futter, das an entſprechenden Stellen (Revers, Um
ſchlag, Faltenſchooß) zur Geltung kommt. Man ſieht einfache
graue TuchCapes, die aber mit koſtbarem Plüſch oder Brocat
gefüttert, ſind, kurze ſackartige Jacken von gerauhtem Cheviot
mit ſchwerſtem ChamäleonBrocat unterlegt. Großer Luxus
dokumentirt ſich auch in Beſatzartikeln. SpitzenApplikations
ſieht man in Fülle auf Taillen, Hüten, Schirmen, Konfektions;
die Poſſamenterien ſind mit Perlen, Jett, Flittern, Cabochons,
farbigen Steinen benäht, die Treſſen und geſtickten Galons mit
dicken Chenille-Corden umrandet; recht effektvoll garnirt die
nerte OmbréGaze deren Mittelfond einfarbig iſt und nach den
Seiten zu in allen Regenbogenfarben abſchattirt; ähnlich dieſem
Cmbrs hat man pliſſirte Gazebänder, die für dunkle Toiletten
einen recht effektvollen Aufputz bilden.

Viel Meinung giebt ſich für farbig bedruckte
Spitzen kund. Der Malinefond iſt glatt und das Muſter
der Spitze kolorirt, oft zu bunt zu auffallend, indeß
das thut dem Erfolge der Neuzeit keinen Abbruch
liebt ja die Welt das Strahlende nicht wie ehedem zu ſchwärzen
ſondern zu bewundern und, wo immer thunlich, in den Dienſt
der Mode zu ſtellen. Ungeachtet all der Toilettenwunder, die
wir hier zu ſehen Gelegenheit haben, iſt das Abbazzinner Kur-
leben noch keineswegs von des Modekultus Bläſſe
angekränkelt. Wer nicht mitthun will, kann im einfachen
Lodenkleid wochenlang hier herumſpazieren, ohne auf-
zufallen, wir ſehen viele in der Stadt als „Pchutteules“
angeſtaunte Modedamen, die ſich hier das Vergnügen
öenen, wie es heißt „sans toilette“ zu eerſcheinen,
ein manchmal ſehr fragwürdiges Vergnügen, wenn ſie wie die
Nymphe auf dem SchülerDenkmal, die gar zu ſehr sans toilette
erſchien, verurtheilt werden ſollten, überhaupt nicht mehr geſehen
z. werden. Die arme Nymphe vor dem „Hotel Quarnero“
S Snt ſich, mit grauem LeinwandSack überdeckt, inmitten der

eer- und CypreſſenGebüſche doch gar zu ſeltſam aus! „Jſt
von recht geſchehen,“ meinte hier eine hübſche Pariſerin,
Am verſteht ſie nicht, ſich à la mode zu kleiden

Allerlei.
Sinn Küßchen in Ehren Sie wollt's ihm nicht wehren.
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er Univerſität Upſala befand ſich ein junger, ſtiller Mann, der

mit Eifer dem Studium oblag, aber nicht die materiellen Mittel beſaß,
ſich ihm ungeſtört widmen zu können. Arm, wie er war, fehlten ihm
auch Connectionen. Trotzdem gab er den Entſchluß, ſich eine wiſſen
ſchaftliche Carriere zu bahnen, nicht auf und erwarb ſich durch ſchriftliche Arbeiten und Privatunterricht ſeinen dürftigen Unterhalt, ſich mit

der Hoffnung einer beſſeren Zukunft tröſtend. iewohl er wenig Um
gang pflegte, wurde er doch wegen ſeines trefflichen Charakters wie
guten Herzens von Allen, die ihn kannten, geſchätzt und geliebt. Eines
Tages ſtand er mit Commilitonen auf dem Markte, wo er ein Stünd-
chen zur Erholung verbrachte, als die Aufmerkſamkeit der Studenten
durch ein junges, hochelegant gekleidetes, außergewöhnlich ſchönes
Mädchen gefeſſelt wurde, das an der Seite einer älteren Dame an
ihnen vorüberging. Es war die Tochter des Gouverneurs von
Upland, die ältere Dame ihre Mutter. Die Studenten ſahen dem
anmuthig jungen Mädchen voll Bewunderung nach, und als fie aus
Hörweite gekommen war, rief einer: „Wahrhaftig, es wäre
eine Million werth, einen Kuß von dieſem Munde zu bekommen!“
Der Held unſerer Erzählung ſann ein Weilchen nach und
ſagte dann wie von plötzlicher Jnſpiration ergriffen W
glaube, ich könnte einen bekommen.“ „Was, biſt u
wahnſinnig riefen die Anderen. „Kennſt Du ſie Durchaus
nicht aber dennoch glaube ich, daß ſie mich küßt, wenn ich fie darum
bitte.“ „Was hier auf dem Markte und vor uns Allen
„Allerdings!“ „Aus freien Stücken „Ganz gewiß; glaubt Jhr
denn, ich würde unverſchämt ſein und ſie zwingen wollen „Nun,
wenn Du das wahr machſt, gebe ich Dir 1000 Thaler!“ rief Einer.
„Jch auch! Ich auch ſagten Andere. Durch Handſchlag verpflich
teten ſich die reichen und ehrenhaft denkenden jungen Leute, ihr Wort
zu halten. Entſchloſſen ging der hübſche junge Mann der Dame
nach und ſagte feſt: „Mein Fräulein. mein Schickſal liegt in Jhrer
Hand!“ Sie ſtand ſtill und ſah ihn erſtaunt an. Er theilte ihr
Namen, Lebensſtellung, ſein Streben, ſeine Ausſichten mit und er
zählte treuherzig Wort für Wort Alles, was zwiſchen ihm und ſeinen
Kameraden verabredet worden. Sie hörte ihn aufmerkſam an und
ſagte, als er zu Ende gekommen und ſich nochmals ehrerbietig neigte,
erröthend, doch freundlich „Nun, wenn ein geringer Dienſt ſo viel
Gutes ſtiften kann, ſo wäre es ſündlich von mir, Jhnen denſelben
zu verweigern.“ Dann küßte ſie den jungen Mann und ging
weiter. An anderen Tage wurde der Verwegene zum ou
verneur befohlen. Er wollte den jungen Menſchen ſehen, der
es gewagt, ſeine Tochter auf öffentlichem Markte um einen
Kuß zu bitten und, was noch viel ſchlimmer, ihn zu ers-
halten. Mit gerunzelter Stirn empfing und muſterte er ihn von
oben bis unten, ließ ſich aber doch ſchließlich in eine Unterhaltung mit
ihm ein, welche eine volle Stunde währte und ſo günſtigen Eindruck
auf ihn machte, daß er den ſchmücken Jüngling zum Hausfreunde er
nannte und ihn bat, während ſeiner Studienzeit mit ſeinem Mittags
tiſch vorlieb zu nehmen. Frei von Mangel betrieb jetzt unſer junger
Freund ſeine Studien in einer Weiſe, die ihn bald zum angeſehendſten
Zögling der Univerſität machte, und kaum war ſeit jenem erſten Kuß
ein Jahr verfloſſen, als er die Erlaubniß erhielt, der Tochter des Gou
verneurs einen zweiten zu geben und ſie als Braut zu umarmen. Er
wurde einer der Gelehrten, durch welche der ſchwediſche Name im
Auslande zu hoher Bedeutung gelangte. Seine Werke werden ſo
lange dauern, wie es eine Naturwiſſenſchaft giebt. Seiner Ver
bindung mit der Gouverneurstochter entſprang eine Familie, die zu
den angeſehenſten des Nordens gehört.

Vom Hüchertiſch
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Allgemeine Konſervative Monatsſchrift für daschriſtliche Deutſch

land. Aprilheft 1896. Verlag von C. Ungleich in Leipzig.
Nationale Wohnungsreform. Verlag von Paſtor Niemeyer-

Eichlinghofen, gehalten auf dem evangeliſch-ſozialen Kurſus in
Dortmund am 14. Januar 1896. Buchdruckerei C. Hundt ſel.
Wwe. in Hattungen (Ruhr.)

Ueber die Behandlung von Nervenkranken und die Errichtung
von a Von Dr. P. J. Möbius. Verlagvon S. Harger in Ber.in.

Deutſches Wörterbuch von M. Heyne. Kleine Ausgabe. Lieferung
5 u. 6. Verlag von S. Hirgel in Leipzig.

Neue Muſik- Zeitung. Nr. 8. Verlag von Carl Grüninger in
Stuttgart und Leipzig.

Die Romauwelt. Zeitſchrift für die erzählende Literatur aller Völker
Herausgegeben von O. Neumann-Hofer. Heft 28. Verlag der
Romanwelt in Berlin-Charlottenburg.

Meine Vertheidigung in Sachen v. Hammerſtein. Von Flora
Gaß. Mit dem Porträt der Verfaſſerin. 44 Seiten in 8 Preis
60 Pfg. Verlag von Th. Schröter in Leipzig, Thalſtr. 15

Zeitſchrift für Spiritusinduftrie. Offizielles Organ des Vereins
der SpiritusFabrikanten in Deutſchland, des Vereins der Stärke
Intereſſenten in Deutſchland und in der Brennerei-Berufsgenoſſenſch.
Unter Mitwirkung von Geh. Regierungsrath Prof. Dr. Märcker,
er deben von Prof. Dr. Delbrück. Verlag von Paul Parey
in Berlin.

Verantw. Redakteur Dr. Heinrich Ruhe. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiel e Halle (Saale), Leipzigerſtr. g.
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